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Erscheint täglich mit Aus. 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreis 
fir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mis 
Briefträgerbeſtellgeln 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. A 


Freitag, 23. April. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Der griechiſch-türkiſche Krieg. 


Der Sultan hat fih, wie der „Jrankf. Ztg.“ 
geſchrieben wird, nur ſchwer entſchloſſen, das 
Irade der Kriegserklärung zu unterzeichnen. 
Nachdem der Miniſterrath den Krieg beſchloſſen 
hatte, bedurfte es heftigen Drängens der Miniſter 
und des Kriegsrathes, um die Unterſchrift zu er- 
langen. Als man ſie aber hatte, beeilte man ſich 
trotz der vorgerückten Stunde (es war Mitter- 
nacht) ungeheuer mit der Zuſtellung des Acten- 
ſtückes an die Botſchafter, da bei dem MWankel- 
muthe des Sultans eine Zurüchiehung des Be- 
fehles im Bereiche der Möglichkeit lag. Nur 
duet Ben hatte Do mit ganzer Wucht der Unter- 
fertigung des Jrade widerſetzt. Bon dem Kriegs- 
miniſter in Gegenwart des Sultans interpellirt, 
warum nur er gegen den Krieg mit Griechen⸗ 
land jei, antwortete Inet Ben, er glaube be- 
ftimmt, daß der Krieg einen unglücklichen Aus- 
gang für die Türkei nehmen müſſe. Die Kriegs- 
partei verbreitet, daß Jet Bey von Griechenland 
beftohen worden jei. Jedenfalls iſt ſeine Poſition 
nicht mehr haltbar, da die Kriegspartei, welche 
nun das Heft in Händen hat, entſchloſſen ift, ihn 
ſobald als möglich zu beſeitigen. 

Während dann berittene Pforten-Couriere die 
Kriegserklärung den Botſchaftern überbrachten, 
ſandte der Gullan ſämmtlichen europäiſchen 
Souveränen ein Telegramm, in dem es heißt, 
daß der Sultan, der ſich mit den Großmächten 
zur Erhaltung des europäiſchen Friedens ver- 
bunden, alles aufgeboten habe, um keinerlei 
Störung des Friedens eintreten zu laſſen und 
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Griechenlands ungeahndet laſſen wollen, wiewohl 
jede einzelne derſelben einen casus belli invol- 
vire. In den letzten Tagen hätten dieſe Feraus-⸗ 
forderungen einen hohen Grad erreicht, daß ſeine 
Würde und die Würde des osmaniſchen Reiches 
es ihm nicht mehr geftatten, dieſelben ruhig hin- 
zunehmen. der Sultan appellirt an den hohen 
und edlen Gerechtigkeitsſinn der Souveräne, die 
in ihm trotz der Kriegserklärung nicht den An- 
greifer erblichen mögen in einem Kampfe, der 
ſym trotz der friedfertigſten Intentionen von 
feiner Seite und von Seiten feines Volkes von 
Griechenland in unerhörter Weiſe aufgezwungen 
worden ſei. 8 S 

Athen, 21. April, Die griechiſche Regierung 
hat an die Vertreter der Mächte eine Note ge- 
richtet, welche beſagt, den Commandanten der 
3 Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande 


ei Befehl ertheilt worden in Bezug auf 
die Neutralität, gemiffenhaft das Pölker- 
recht gemäß der Erklärung des Pariſer 


Congreſſes vom 15. April 1856 zu beachten. Die 
griechiſche Regierung hoffe, daß die Regierungen 


der Mächte Maßnahmen ergreifen würden, um 


während des Krieges ihre Neutralität ſicher zu 
ſtellen. N 
London, 21. April. Die „Times“ erfährt aus 
Petersburg vom 19. aus glaubwürdiger und 
zuſtändiger Quelle, daß der ruſſiſche Miniſter des 
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Eine Erinnerung 
an Danzigs Gouverneur v. Nichel-Kleiſt. 
Don P. P. 
(Schlußz.) 

Dieſe erſtaunliche Thatſache klärte ſich durch 
den weiteren Bericht des Polizeibeamten bald 
auf. Der Meiſter war nämlich, nachdem er vom 
Gouverneur zurückgekehrt war, ſchleunigſt zum 
Lederhändler gegangen, hatte einen großen Poſten 
Leder ausgeſucht und mit einem Fünßzigthaler⸗ 
ſchein bezahlen wollen. dem Händler, der die 
ärmlichen Berhältnifje des Meifters kannte, fiel 
das auf. Auf feine Frage, wo er denn mit 
einem Male zu ſolchem Reichthum gekommen ſei, 
antwortete der Meifter ausweichend, und der 
Händler hatte nun nichts Eiligeres zu thun, als 
die Polizei zu benachrichtigen. Der Meiſter wurde 
einem eingehenden Berhör unterworfen, und da 
er der Weiſung des Gouverneurs zufolge nicht 
offenbaren wollte, woher er in den Beſitz der 
fünfzig Thaler gekommen war, ſo wurde er als 
des Diebſtahls verdächtig verhaftet. Der Medi- 
zinalrath erhielt den Fünßzigthalerſchein unbe- 
anſtandet ausgeliefert. 

Im Haufe des Medizinalrathes ging es heute 
nicht gerade jehr gemüthlich her. Frau Sibylle 
ſuchte und ſuchte nach ihrem neuen Plätteiſen und 
fand es nicht. Alle ſieben Töchter wurden der 
Reihe nach angefahren, ſie hätten es gewiß 
irgendwo verwahrt und wüßten nun ſelbſt nicht 
wo. So gab's ein Suchen und Suchen, daß in 
dem weiten Hauſe fait in jedem Winkel das 
Unterſte zu oberſt gekehrt wurde, mit Ausnahme 
des Studirzimmers, wo der Medizinalrath in ge- 
müthlicher Plauderei mit ſeinem alten Freunde, 
dem Gouverneur, ſaß. Dieſem fiel das fort- 
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Keußern Muraview ein Rundſchreiben an die 
Mächte gerichtet habe, worin er denſelben vor- 
ſchlägt, eine abwartende Haltung zu bewahren 
bis eine der kriegführenden Parteien eine Inter- 
vention nachſuchen würde. 

Konſtantinopel, 21. April. Es verlautet, die 
franzöſiſche Regierung habe ſich nur bereit er⸗ 
klärt, den Schutz der hatholiſchen griechiſchen 
Unterthanen zu übernehmen, was Griechenland 
bisher nicht acceptirt habe, da gleichzeitig eine 
Einſchränkung der Ausweiſungsmaßregel und 
die Uebernahme des Schutzes auch der übrigen 
orthodoxen griechiſchen Unterthanen durch eine 
andere Nacht angeſtrebt werde. Die bezüglichen 
Verhandlungen hätten bisher noch zu keinem 
Ergebniß geführt. S 

Konftantinopel, 21. April. (Wien. Cor.-Bur.) 
Es wird verfihert, daß der bulgariſche Agent 
geſtern beim Sultan auf Ertheilung des ver- 
ſprochenen Irades gedrungen hat, mit dem 
Kinweis darauf, daß ohne ſolche Conceſſion die 
bulgariſche Regierung mit Rückſicht auf die 
Volksſtimmung nicht in ihrer bisherigen Un- 
thätigkeit verharren könne, dieſe Drohung hat 
ſehr beunruhigt und man erwartet die Ent- 
ſcheidung für Freitag und glaubt, daß die Pforte 
drei von den verlangten Jrades bewilligen 
werde. 

Wien, 21. April, Ein Telegramm der „Neuen 
Fr. Pr.” aus Belgrad bezeichnet die Nachricht 
über Nüſtungen Serbiens, ſowie über eine 
Actionsluft deſſelben für unwahr. Die Regierung 
werde in keiner Weiſe die Friedensabſichten 
Europas durchkreuzen, im Gegentheil dieſelben 
mit allen Mitteln fördern. Die freundſchaftlichen 
Beziehungen zu Bulgarien verfolgten keinen 
anderen Zweck als dieſes. Auf ſeiner Rückkehr 
von der Reife nach Cetinſe, welche ein Höflich⸗ 
keitsact iſt, wird der König mit dem Minifier- 
präſident Simitſch Wien beſuchen, um mit 
den dortigen politiſchen Kreiſen unmittelbar in 
Berührung zu treten. 

Wien, 21. April. Das officiöfe „Iremdenblatt“ 
führt aus: 

Griechenland wollte den Krieg um jeden Preis, wes⸗ 
halb es unmöglich geweſen ſei, es davon zurückzuhalten. 
Die Griechen würden aber auch, wenn das Waffenglüch 
gegen ſie entſcheide und ſie eine Intervention Europas 
anriefen, das ebenſo wenig vergeblich thun, wie wenn 
etwa die Türkei in dieſe Lage gerathen ſollte, was 

wahrſcheinlich ſei. Die Mäch 

würden, wenn ein ] 
dem Appell nicht 
wieder herzuſtellen ſuchen. Eins ſollte nicht 
vergeſſen werden: Indem die Mächte alles thaten, 
was ſie thun konnten um die Ruhe auf dem Balkan 
nicht ſtören zu laſſen, erwieſen ſie dem geſammten 
Europa einen großen Dienſt. Dank des gemeinſamen 
Vorgehens der Großmächte befeſtigte ſich die Ueber- 
zeugung, daß alle frei ſeien von kriegeriſchen Gelüſten 
und kriegeriſcher Geſinnung, daß der Frieden zwiſchen 
ihnen als geſichert betrachtet werden kann, auch wenn 
auf dem Balkan die Kanonen donnern. 


* 

Der Vormarſch der Türken auf Lariſſa vollzieht 
ſich doch nicht jo raſch, als nach den erſten erfolg- 
reichen Schlägen am Meluna-Paß und der Ein- 
nahme von Turnavo angenommen werden mußte. 
Bis zur geſtrigen Mittagsſtunde wenigſtens liegt 
noch keine Meldung von dem Zalle Lariſſas 
vor. Jedenfalls aber geben jetzt ſelbſt die 
griechiſchen Berichte die Rückhwärtsbewegung der 
Griechen und den Vormarſch der Türken zu. 
Das griechiſche Heer befindet ſich, meint zutreffend 
die „Doſſ. 31g.“, augenblicklich in einer ähnlichen 
Lage, wie Ende Juni 1866 die Oeſterreicher: den 
Feind zwiſchen ſich und dem Gebirge, das er eben 
überſchritten, eine Lage, die den Feldzeugmeifter 
Beneden und ſeinen Operationsleiter Krismanic 
mit der Hoffnung erfüllte, den Feind an den 
Bergen in feinem Rücken zu „zerquetſchen“, die 
aber thatſächlich zur Kataſtrophe bei Königgrätz 
führen ſollte. 


währende Auf- und Zuſchlagen der Thüren auf, 
und er fragte deshalb ſeinen Freund, ob etwa 
ſeine liebe Gattin Sibylle ihm zu Ehren dies 
Thürenconcert aufführe, worauf jener ſich bei 
feiner Frau nach der Urſache des Lärmes 
erkundigte. 

Mit fliegenden Worten erzählte nun die brave 
Sibylle ihr Unglück und fügte hinzu, er könne 
ſehen, wo er zu morgen friſche Plättwäſche her- 
nähme; ſie ſei nicht willens, wieder ein neues 
Plätteiſen zu kaufen, und das alte tauge nichts. 
Dem Medizinalrath ging noch immer kein Licht 
über den wahren Sachverhalt auf. Mit leiſem 
Vorwurf, daß die Gattin ſich nicht gleich ver- 
trauensvoll an ihn um Rath gewandt hatte, 
führte er Frau und das Siebengeſtirn der Töchter 
vor ſeinen Secretär, hielt, während alle im 
Kalbkreiſe ihn umſtanden, eine nicht übel ange- 
brachte Anſprache über merkwürdige Fügungen 
im Menſchenleben, ſchloß dann den Secretär auf, 
entnahm ihm das blinkende Plätteiſen und über- 
reichte es ſeiner Gattin mit den ſalbungsvollen 
Worten: „So nimm denn hin einen Erſatz für 
das Verlorene und gebrauche es, bis deine 
fleißigen und kunſtgeübten Hände es mir wieder 
darreichen zur ſicheren Aufbewahrung.“ 

Hätte der gute Medizinalraih geſehen, wie 
beim Aufſchließen des Secretärs der Ausdruck 
der Derwunderung über das ſeltſame Gebaren 
ihres Mannes allmählich eine Gewitterwolke auf 
dem gefürchteten Antlitz ſeiner Geſtrengen Platz 
machte, er hätte ſich die ganze Rede geſpart, 
namentlich den Paſſus über die „fleißigen und 
kunſtgeübten Hände“. Kaum erblickte ſie das 
Plätteiſen, ihr Plätteiſen, fo hörte man jenes 
eigenthümliche Geräuſch, das immer entſteht, wo 
eine Fand in heftiger Bewegung mit einer Wange 
zuſammenſtößi. „Schafskopf“, war das einzige 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Die Drahtnachrichten von dieſem Theile des 


Kriegsſchauplatzes lauten: 


Das Vorrücken der Türken. 


Athen, 22. April. (Tel.) der Rückzug der 
Griechen von Turnavo erfolgte ziemlich geordnet. 
Bei Lariſſa, deſſen Befeftigungen in der jüngſten 
Zeit vollendet wurden, ift von griechiſcher Seite 
ein hartnäckiger Widerſtand ju erwarten. 

Athen, 22. April. (Tel.) Der Kronprinz hat 
Lariſſa verlaſſen und ſich auf das Schlachtfeld 
begeben. Die letzten Klaſſen der Rejerve find ein- 
berufen und weitere Truppen gehen nach der 
Grenze ab. 

Athen, 21. April, Dis Uhr Abends. (Tel.) 
Depeimen aus Lariſſa berichten, daß der Kampf 
bei Damaſſi auch heute noch andauerte. Eine 
griechiſche Brigade drang von Turnavo gegen 
Bughazi vor und beſchoß Damaffi. Die Türken 
beſetzten die Poſten Ligaria und Karatzo, deren 
ſtrategiſche Bedeutung jedoch nicht hoch ange- 
ſchlagen wird. Bei Nezeros drangen die Griechen 
vor und beſetzten den Hügel Slati. 

Türkiſche Berichte behaupten dagegen, daß 
nunmehr auch hier die Türken vordringen und 
alle Grenzpoſitionen auf dem griechiſchen Terri - 
torium zwiſchen dem Fluffe Herapys und Nezeros 
genommen haben. 

London, 22. April. (Tel.) Nach einer Meldung 
der „Morning Poſt“ aus Meluna begann der 
allgemeine Vormarſch der Türken am 20. d. Mis. 
des Morgens. Nach einem mehrſtündigen Artillerie- 
kampf wurde Turnavo gegen Mittag von den 
Türken genommen. 

Die „Times“ meldet von geſtern aus Athen: 
Aus Lariſſa hier eingegangene Telegramme 
fordern dringend die Entſendung von Ver- 
ſtärkungen, da die Truppen durch die fort- 
währenden Angriffe der Türken erſchöpft ſeien. 
Daraufhin find in Eile Derſtärkungen abge- 
gangen. Bon Athen ift geſtern, am 21. d. Mts,, 
die Garniſon in Stärke von 2500 Mann nach 
Dolo abgegangen. Die Palaſtwache und 250 
Mann von der Gendarmerie werden wahr- 
ſcheinlich heute nachfolgen. 

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze 
bei Preveſa und Arta wird heute berichtet: 


Athen, 22. April, Abds. 81½ Uhr. (Tel.) Ueber das 
bardement von Preveſa werden n 
ger d ging 


„S. 

zu treffen. „Baſileus Georgios“ und „Miaulis“ 
begannen das Bombardement außerhalb des 
Golfes. In das Fort Pantokratoros wurden 
ſtarke Breſchen geſchoſſen. Ein Theil der Kaſerne 
wurde zerſtört und auch das Zort Hamidie wurde 
beſchädigt. Innerhalb des Golfes nahmen Fort 
Actium und die Kanonenboote das Feuer auf. 
Türkiſche Geſchoſſe trafen geſtern ein Boot des 
„Baſileus Georgios“. Capitän Crieſis meldet, 
die Türken hätten bisher 500, die Griechen 
keinen (!) Mann verloren. 

Eine Depeſche aus Arta meldet, daß Oberſt Manos 
auf feinem Dormarſche mehrere Ortſchaften ein- 
genommen und in Imaret die griechiſche Flagge 
gehißt habe. die Türken haben Philippiadha 
verlaſſen, nachdem fie Feuer in den Ort gelegt 
hatten, die griechiſchen Truppen ſind noch nicht 
bis Philippiadha vorgedrungen. Auch Strivina 
haben die Türken in Brand geſteckt, ehe ſie es 
verließen. 5 

Einzelheiten aus der Meluna-Schlacht. 


Meldungen aus engliſcher Quelle beſagen: Der 
heißeſte Kampf ſpielte ſich um das Blockhaus ab, 
welches die Türken nahmen, aber von den 
Griechen dreimal zurückgewonnen wurde, ehe die 
Türken obſiegten. die Türken fochten mit 
heroiſchem Muthe. So gingen vier Türken ſchar⸗ 
mützelnd unter heftigſtem Feuer, von der Truppe 
detachirt, vor. Der Kugelregen ftörte ihren Gleich- 
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Wort, das ihren vor Zorn zuſammengepreßten 
Lippen enffuhr, dann rauſchte fie zur Thür 
hinaus, achtungsvoll gefolgt von ihrem Gieben- 
geſtirn, das noch immer nicht begriff, was eigent- 
lich vorging. 

Wer das aber ebenſo wenig begriff, das war 
der gute Medizinalrath ſelbſt. Zwar kannte er 
dergleichen Keußerungen von Wuthanfällen bei 
ſeiner Gattin aus früheren Zeiten zur Genüge, 
daß ihm das aber gerade jetzt, wo er auf An- 
erkennung und Dank gerechnet hatte, paſſiren 
mußte! Nach einigem Nachdenken freilich däm- 
merte ihm eine Ahnung von dem Iujammen- 
hange der Dinge auf; was Wunder, wenn er in 
die Worte ausbrach: 

„Der vermaledeite Schuſter! Nicht genug, daß; 
er mir funfzig Thaler ſtiehlt, auch dieſen Poſſen 
muß er mir noch ſpielen! Na, warte nur, du 
Lump, darüber ſollſt du noch ein paar Wochen 
länger nachdenken!“ 5 

Während er eilig nach Fut und Stock griff, 
um bei der Polizei eine neue Anklage gegen den 
Meiſter vorzubringen, ſtolperte er über den 
Gouverneur, der ſich ſeit der Kataſtrophe ganz 
ruhig verhalten hatte und nicht ohne Behagen 
der Dinge wartete, die nun geſchehen follten. 
Als er aber von dem angeblichen Diebſtahl hörte, 
ward er aufmerkſam und erbat vom Medizinal- 
rath Aufklärung. ` 

Na, die ward ihm ausführlich genug zu Theil, 
allerdings nicht in einer für den Meiſter gerade 
ſchmeichelhaften Weiſe. der Medizinalrath redete 
ſich ganz regelrecht in Wuth, daß er mit den 
Armen in der Luft umher ſocht und ſich ſogar 
nach feiner Gewohnheit die Seiten ſchlug. Da 
vernahm er wiederholt ein eigenthümliches 
Aniftern, das offenbar von Papier herrührte, 
das unter das Rochfutter gerutſcht ſein mußte. 


gemeldet: ute ging der Panzer 
ai“ ab, um ſich mit dem Panzergeſchwader 
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muth nicht. der Erſte, der Zweite, der Dritte 
fiel, doch der Pierie drang ruhig weiter vor, 
bis die Griechen retirirten. die Schlachtlinie 
hatte eine Ausdehnung von 2400 Metern. 
Die Verſuche, berittene türkiſche Artillerie auf 
die Höhen zu bringen, ſcheiterte an der 
ſteilen Formation. Das Uebergewicht der tür- 
kiſchen Artillerie über die griechiſche erwies 
ſich eclatant. Die türkiſchen Derluſte betragen 
30 Todte und 50 Derwundete. Der mediziniſche 
Stab functionirt gut. Die griechiſchen Soldaten 
erhielten häufig Spirituoſen. Die türkiſchen Sol- 
daten ſagen, viele Griechen ſchienen betrunken zu 
ſein. Die Türken griffen in Schwärmen meiſt 
ſcharmützelnd an und gaben ſelten Salven ab. 
Edhem Paſchas Gruppe war maleriſch; er folgte 
dem Kampfe mit dem Zeldglaſe, empfing häufig 
Ordonnanzen mit Berichten, theilte auf blutigen 
Zetteln Befehle aus, alles in größter Gelaſſenheit. 
Riza Paſcha, der Commandant der Artillerie, 
eine prächtige Erſcheinung, erwies ſich als Meiſter 
ſeines Faches. 


Die Lage auf Kreta 


iſt durch die erfolgte Kriegserklärung eine eigen- 
thümliche geworden, da nunmehr Obert Daſſos 
mit ſeinen regulären Truppen als ebenbürtiger 
vollwichtiger Feind den Türken gegenüberſteht 
und die Blockade durch die Großmächte nach 
ſtrengem Völkerrecht eigentlich hinfällig geworden 
iſt. denn mit der Blockade und der Derhinderung 
weiterer Eroberungen türkiſcher Befeſtigungen 
durch die Griechen nehmen die Mächte thatſächlich 
Partei für die Türken in dem ſoeben ausge- 
brochenen Kriege. Indeß wird ſich an dem 
Stande der Dinge vorläufig nichts ändern, wie 
aus den verſchiedenen Meldungen aus Wien, 
Paris und Petersburg hervorgeht. Gleiche An« 
ſchauungen hegt man auch in deutſchen Regierungs- 
kreiſen, wie man aus einem Berliner Telegramm 
des officiös bedienten „Famb. Correſp.“ erſehen 
kann. Darnach blieben die Großmächte dem 
Sultan gegenüber zur Durchführung der Auto- 
nomie verpflichtet. Wo die Neigung beſtehen 
ſollte, es mit dieſer Derpflichtung weniger ernſt 
zu nehmen, ſprechen Sonderintereſſen dagegen, 
die Inſel einfach den Griechen auszuliefern. Die 
Großmächte ſeien über die Jortſetzung der 
Blockade und Beſetzung der Küſtenpunkte einig. 

Italien und Frankreich ſind den nachſtehenden 

ihtmelbungen zufolge dabei, ihre Streitkräfte 


auf Kreta zu verftärken: 


Neapel, 22. April. (Tel.) Die Poſtdampfer 
„Independente“ und „Arno“ gehen von dem 
Kreuzer „Liguria“ begleitet, heute Abend mit 
Truppen nach Kreta ab. 

Köln, 22. April. (Tel.) Der „Köln. 31g.“ wird 
aus Paris gemeldet: Das Arſenal zu Cherbourg 
wurde angewieſen, vier Torpedoboote mobil zu 
machen. Zwei Bataillone Marine Infanterie 
ſchiffen ſich heute in Marjeille nach Kreta ein. 

“= 


Bon den Lokal- und Provinzbehörden in Kon- 
ſtantinopel ift am 21. April ein 151ägiger Termin 
für die Abreiſe der griechiſchen Unterthanen 
bekannt gegeben worden. Von griechiſcher Seite 
hofft man eine Termin-Berlängerung und durch 
fremde Intervention die Einſchränkung dieſer 
Maß regel, da die Durchführung auch die türki- 
ſchen Handelsintereſſen ſchwer ſchädigen würde. 

In allen türkiſchen Civil- und Militärſchulen 
wurden für die Dauer des Krieges Gebete und 
das Leſen der Koranſure für den Sieg angeord- 
net. In den griechiſchen Kirchen wurden geſtern 
Predigten abgehalten, in welchen die türkiſchen 
Griechen zu einem lonalen Derhalten aufgefordert 
werden. Ein Gleiches hat das Patriarchat auf 
türkiſchen Wunſch auch für die Provinzen an- 
geordnet. 

Die Anmerbungen von italieniſchen Frei- 
willigen für Griechenland ſowie ihren trupp- 
FFP 


Und als er völlig erſchöpft in den Seſſel fank 
und genaue Nachforſchung anftellte, zog er zu 
ſeinem größten Erſtaunen jenen vermißten Brief 
hervor, worin wohlbehalten der Fünfzigthaler⸗ 
ſchein lag! daß der Medizinalrath bei dieſer 
Entdeckung ein ſehr geiſtreiches Geſicht gemacht 
hätte, kann man nicht behaupten. Der Gouver- 
neur, der dem Berichte über den angeblichen 
Diebſtahl mit der geſpannteſten Aufmerkjamkeit 
zugehört hatte, brach in lautes Lachen aus, als 
er feinen Freund den vorgezogenen Brief an- 
ftarren ſah wie ein Mondhalb, 

„Na, alter Freund, haft was Schönes ange- 
richtet! der Mann ftiehlt ebenſo wenig wie 
wir beide! Nun mal her mit dem Schein Go, 
nun gehen wir beide hin und ſorgen dafür, daß 
der arme Burſche frei kommt. Jeder von uns 
legt noch fünfundzwanzig Thaler zu. Das iſt, 
meine ich, nicht zu viel Schmerzensgeld.“ 

Und fo geſchah's. der Meifter wurde auf Der- 
wenden des Gouverneurs ſofort in Freiheit ge- 
ſetzt, erhielt ſein Geld und noch fünfzig Thaler 
dazu und erfreute ſich fortan einer großen Aund- 
ſchaft aus den beſten Kreiſen unſerer alten Stadt 
Danzig. Zu ſeinem Glücke trug nicht wenig bei. 
daß ſeine Frau bald völlig genas. Er hatte in 
fpäteren Jahren ein großes Geſchäft am Langen 
markt und war unter dem Namen „Hühner- 
augenſchuſter“ bei Jung und Alt bekannt. 

„So, mein Junge“, ſchloß der Alte ſeine Er- 
zählung, das wollte ich dir von unſerem alten 
Gouverneur v. Nichel-Kleiſt erzählen. Ich weiß 
nicht, ob dieſe ſchlichte und altmodiſche Geſchichte 
dir gefallen hat — man liebt ja heutzutage 


andere Sachen — aber einen Dorzug bat fie: fie 


beruht auf Thatſachen!“ 


— 


weiſen Abgang nach dem Kriegsſchauplatz hat die 
Halieniſche Regierung verboten. Trotzdem wird 
die Garibaldinerlegion unter Befehl von Menotti 
und Ricciotti Garibaldis gebildet, die beide ſammt 
dem ſechzehnjährigen Sohne Ricciottis in Brindiſt 
anlangten. g 

Athen, 22. April. (Tel.) Das griechiſche Oſt⸗ 
Geſchwader bombardirte das kürkiſche Pulver- 
Magazin in Platamona lein wenig nördlich von 
der türzkiſch-griechiſchen Grenze an der Küſte 
gelegen). Daſſelbe iſt in die Luft geflogen. Darauf 


ging das Geſchwader gegen Katerini vor und 
degann hier das Bombardement. 
Konſtantinopel, 22. April. (Tel.) Durch 


kaiſerliche Irade ift der kürkiſchen Flotie anbe- 
fohlen worden, einen Kampf zu vermeiden und 
unter dem Schutze der Forts zu verbleiben. 
Zwei griechiſche Kauffahrteiſchiſfe find in den 
Dardanellen von den Türken gekapert worden. 
Zur Vertheidigung gegen eventuelle GE der 
griechiſchen Flotte find Torpedos nach Saloniki 
gebracht worden. 


* 
Grumbkow Paſcha über die kämpfenden 
Armeen. 

Aus Konſtantinopel wird uns berichtet: 

Grumbkow Paſcha, von deſſen militäriſchen 
Fähigkeiten der Sultan beſonders viel hält und 
der auch im übrigen das Vertrauen des Padiſchah 
in ſo hohem Grade genießt, daß dieſer ihn zu 
Anfang des Jahres (um den 6. Januar) mit einer 
Specialmiſſion an Kaiſer Wilhelm abſandte, iſt 
von ſeiner ihm aufgetragenen Inſpectionsreiſe 
an die türkiſch-griechiſche Grenze zurückgekehrt 
und hat dem Sultan darüber Bericht erſtattet. 
Er hat die Armee, mit alleiniger Ausnahme 
des Trains, in befriedigender VDerfaſſung ge- 
funden. die von den Griechen behauptete 
Ueberlegenheit ihrer Artillerie über die türkiſche 
wird von ihm nicht anerkannt. Weder in der 
Jahl der Geſchütze, noch in der Güte des Mate- 
rials und der Conſtruction iſt eine wirkliche 
Ueberlegenheit der griechiſchen Artillerie zu con- 
ftatiren, im beſten Falle ut die Bedienung der 
Geſchütze auf griechiſcher Seite ein wenig beſſer 
ausgebildet, und die Artillerie - Offiziere haben 
etwas umfangreichere theoretiſche Kenntniſſe als 
ihre türkiſchen Gegner. Dieſer Vorzug wird aber 
durch die elende Beſpannung der griechiſchen Ge- 
ſchütze nahezu aufgehoben. Im übrigen iſt die 
Bewaffnung des Osmanenheeres entſchieden die 
beſſere. Das Gras-Gewehr iſt dem neuen fürki- 
ſchen Infanterie - Gewehr nicht ebenbürtig. Die 
beiderſeitigen Streitkräfte berechnet der General 
auf 140000 Türken und 80 000 —90 000 Griechen. 
Die türkiſche Armee könne durch Nachſchube aus 
Kleinaſien zudem ſehr bald auf 200 000 Mann 
gebracht werden, während die Griechen in den 
Truppen-Anſammlungen an der Grenze nahezu 
das Aeußerſte geleiftet hätten, was De aufbringen 
könnten. Die Türkei könne mit ſicherer Ausſicht 
des Erfolges angriffsweiſe gegen Griechenland vor- 
gehen, müſſe aber immerhin ſtärkere Truppen- 
körper zur Beobachtung Bulgariens, Serbiens 
und Montenegros vom Gros abzweigen, was 
ihre für den Kriegsſchauplatz verfügbaren Kräfte 
um 50—60 000 Mann vermindern würde. 

Grumdkow Paſcha hat ſich, wie uns unſer 
Correſpondent aus better Quelle mittheilen kann, 
bereits vor feiner Abreiſe nach der Grenze im 
Privatgeſpräch in ähnlicher Weiſe über die beider ⸗ 
ſeitigen Ausfihten im Falle eines kriegeriſchen 
Zuſammenſtoßes geäußert. Er will den Griechen 
auch nicht die geringſte Ausfiht auf ein fleg- 
reiches Vordringen auf türkiſchem Gebiet ein- 
räumen, das durch Terrainſchwlerigkeiten ohnehin 
fo bedeutende Hinderniffe bietet. Die Kämpfe in 
dieſen Felſengründen würden nicht bloß Artillerie-, 
ſondern in nicht geringerem Maßze Infanterie 
Schlachten fein und der türkiſche Infanteriſt ſei 
gleich tüchtig im Sturm auf befeſtigte Poſitionen, 
wie im Ausharren in gedeckter Stellung. 

Nach der Meinung des Generals beſitzt der 
Grieche im hohen Grade das, was der Franzoje 
„Elan“ zu nennen pflegt, dagegen nicht die ruhige 
Ausdauer des Türken. Durch den Mißerfolg läßt 
er ſich leicht entmuthigen. Bei gleich ſtarken 
Streitkräften würde der Ausgang des E AC 
vielleicht zweifelhaft ſein. Die numeriſche Ueber- 
legenheit der türkiſchen Feeresmacht werde ſich 
aber um jo nachhaltiger zur Geltung bringen, je 
länger der Krieg dauere. 

Es Tei noch erwähnt, daß außer Grumbkow 
Paſcha nur noch ein deutſcher Offizier in tür kiſchen 
Dienjten iſt, Kamhövener Paſcha. Er wurde im 
April 1882 auf drei Monate nach der Türkei 
beurlaubt und trat dann unter vorheriger 
Stellung zur Dispoſition mit dem Charakter als 
Major endgiltig in türkiſchen Heeresdienſt. Im 
Jahre 1887 wurde ihm der Charakter als Oberjt- 
lieutenant, 1891 der als Oberſt und 1896 im 
April der als Generalmajor verliehen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 22. April. 
Die drei Kaiſer und der Orient. 

Die ungewöhnlich herzliche Aufnahme, welche 
Batter Wilhelm bei feinem Eintreffen in Wien ge- 
funden hat, wird man wohl ohne weiteres auf 
das durch die Borgänge im Oſten hervorgerufene 
Gefühl zurückführen können, daß bei der 
weiteren Entwickelung der Verhältniſſe die beiden 
Nachbarſtaaten noch mehr als ſonſt auf einander 
angewieſen und daß beide aufrichtige Freunde 
des Friedens ſind. In dieſem Gefühl verdient 
auch die dem Beſuche Batter Wilhelms in Wien 
lolgende Reiſe des Kaiſers Franz Joſef nach 
Petersburg beſondere Berückſichtigung. Kaiſer 
Nicolaus iſt, wie jeder weiß, ein fehr ent- 
ſchiedener Gegner des Krieges und es iſt einfach 
lächerlich, wenn in der auswärtigen Preſſe der 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen der 
Türkei mit Griechenland auf ruſſiſche Einflüſſe 
zurückgeführt wird. In Petersburg werden die 
Souveräne der beiden Nachbarſtaaten ihre fried- 
lichen Wünſche austaufhen und ſich gegenſeitig in 
dem Entſchluß beſtärken, einer Ausbreitung des 
Krieges mit allen Kräften entgegenzutreten. denn 

fie find ja bei allem, was auf der Balkanhalb- 
inſel vor ſich geht, in mehr oder weniger directer 
Weiſe intereſſirt. 


Der Kaiſer in Wien. 


Wien, 21. April. Nach der Begrüßung auf 
dem Bahnhofe fuhren die beiden Kaiſer (mie 
ſchon gemeldet) in offenem Wagen nach der e 
burg. Das Publikum, welches längs den Straßen 
Spalier bildete, begrüßte die Majeftäten mit be- 
eiſterten Huldigungen. In der Hofburg wurden 

e beiden Kaiſer von dem Oberhofmeifter Fürften 


Liechtenſtein und dem Ober-Ceremonienmeiſter 
Grafen Hunyadi empfangen. Kaiſer Wilhelm 
begrüßte ſodann die Erzherzoginnen Blanca, 
Marie Dalerie, Eliſabeth und Marie, ſowie die 
Herzogin Adelgunde von Modena, welche die 
Monarchen erwartet hatten. Inzwiſchen hatten 
ſich die Minifter Graf Goluchowski, der Reichs- 
finanzminifter Kallay, der Kriegsminiſter v. Krieg; 
hammer und die beiden Miniſterpräſidenten 
v. Badeni und v. Banffn, die öſterreichiſchen 
Minifter, der ungariſche Sberſthofmarſchall Graf 
Apponyi und die Hoſwürdenträger ebenfalls in 
der Hofburg verſammelt und wurden dem Kaiſer 
vorgeſtellt. Kaiſer Wilhelm begab ſich von dem 
Palais der deutſchen Bolſchaft mit dem Zürſten 
Lobkowitz in das Auswärtige Amt und ftattete 
daſelbſt dem Grafen Goluchowski einen mehr als 
einſtündigen Beſuch ab und kehrte dann in die 
Hofburg zurück. 

Wien, 22. April. Zu der heute auf der 
Schmelz bei ſchönem Wetter abgehaltenen Parade 
waren zwei Infanterie-Divifionen mit Artillerie 
und Train, ſowie eine Cavallerie-Diviſion aus- 
gerücht. Gegen 8% Uhr erſchien Kaiſer Franz 
Joſef von der Menge mit Kochrufen begrüßt. Er 
ritt mit feinem Gefolge die s ronten ab und übernahm 
das Commando. Gleich darauf traf Kaiſer Wilhelm 
in der Oberſtuniform feiner 7. Huſaren auf dem 
Paradefelde ein und wurde von den Kochrufen 
der Menge, ſowie mit der von allen Mufik- 
kapellen geſpielten preußiſchen Nationalhymne 
empfangen. die Fahnen wurden geſenkt, der 
Präſentirmarſch wurde geſchlagen, Kaiſer 
Franz Zoſef ritt dem Kaiſer Wilhelm 
entgegen und erſtattete mit dem Säbel 
ſalutirend den Frontrapport, welchen letzterer 
gleichfalls ſalutirend entgegennahm. Beide Kaiſer 
ritten ſodann die Front ab, wonach Kaiſer 
Wilhelm Aufſtellung nahm, während ſich Kaiſer 
Franz Joſef an die Spitze der Truppen ſetzte 
und dieſe an ſeinem Gaſte vorbeiführte. Der 
Dorbeimarſch ging tadellos von Hotten, obgleich der 
Boden von dem Nachts niedergegangenen Regen 
durchweicht war. Als das 7. KHuſarenregiment in 
Sicht kam, ritt Kaiſer Wilhelm demſelben ent- 
gegen und führte es dem Kaiſer Franz Joſef 
vor. Die Parade dauerte etwas über eine 
Stunde, worauf die beiden Monarchen unter den 
begeiſterten Kundgebungen des Publikums das 
Paradefeld verließen. 


Der Leitartikel der „Neuen freien Preſſe“ be- 
tont anknüpfend an die Begrüßungsrede der 
geſtrigen Wiener „Abendpoſt“: 

Die Begegnung beider Monarchen iſt ein weithin 
ſichtbares Signal, daß auch ohne England, Frankreich 
und Italien der Friede auf der Grundlage der Er- 
haltung der Integrität der Türkei einen mächtigen und 
entſchloſſenen Schirmherrn hat, ſowie die dringende 
Mahnung für die Balkanſtaaten, die etwa lüſtern den 
griechiſch-türkiſchen Krieg als Vorwand eigener Aiten- 
fate auf den Frieden benutzen wollen. Rußland 
iſt eins mit den beiden Centralmächten, denn die 
Integrität der Türkei bilde den Kernpunkt der ruſſi⸗ 
ſchen ODrientpolitiz. der auf den Beſuch Kaiſer 
Wilhelms folgende Beſuch des Kaiſers Franz Joſef in 
Petersburg beweiſe genügend, wie groß die Macht- 
mittel find, um zu verhüten, daß das Beiſpiel Griechen⸗ 
lands nachgeahmt werde. 

Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſchreibt: 

Die Zuſammenkunft beider Kaiſer iſt wieder 
ein Moment der Beruhigung. Das Weltereigniß 
einer Kaiſerzuſammenkunft iſt ſiets beoetlam, 
diesmal durch die geradezu getragene Form ber 
Begrüßung. 1 S 

Peſt, 21. April. Sämmtliche Blätter feiern in 
ſumpathiſchen Artikeln die Ankunft des deutſchen 
Kaiſers in Wien, der fie angeſichis der Lage im 
Orient eine doppelt erhöhte Bedeutung be- 
ruhigender, friedlicher Natur beilegen. 

Berlin, 21. April. die „Nordd. Allg. tg.“ 
ſchreibt: 5 

Mit warmen Begrüßungsworten feiert heute die 
öſterreichiſch-ungariſche Preſſe die Begegnung der 
SN der beiden verbündeten Nachbarreiche. Als 

aifer Wilhelm im vorigen Jahre zur Theilnahme an 
der Frühjahrsparade in Wien erſchien, kam er von 
der Begegnung mit König Humbert; es folgten ihm 
die Dankbezeugungen der italieniſchen Blätter für 
die ihrem Daterlande nach dem Unglück in 
Afrika bethätigte bundesgenoſſenſchaftliche Gefin- 
nung in die Kaiſerſtadt an der Donau. 
Heute feiert die öſterreichiſch-ungariſche Preſſe neuer- 
dings zum Theil im Hinblick auf die Ereigniſſe im 
Orient den Kaiſer und ſeinen erhabenen Bundesgenoſſen 
als mächtige Förderer und Schirmherren des europäi- 
ſchen Friedens, deren Beſtrebungen hoffentlich auch in 
Zukunft von Erfolg begleitet find, Die diesjährige Be- 
gegnung iſt thatſächlich ein neuer Beweis der ausge- 
zeichneten Beziehungen beider Reiche, den nicht nur die 
Völker beider Kerrſcher, ſondern auch alle aufrichtigen 
Freunde des europäiſchen Friedens mit Genugthuung 
begrüßen dürfen. 


Die Landräthe und der Bund der Landwirthe. 

Am 23. September v. J. wurde im Pleſchener 
Kreisblatt der Wortlaut einer von der General- 
verſammlung des landwirthſchaftlichen Lokal- 
vereins für pleſchen und Umgegend gefaßten 
Rejolution publicirt, in welcher der den Bauern- 
ſtand vertretende Derein es nach wie vor ab- 
lehnt, ſeinen Mitgliedern den Beitritt zum Bunde 
der Landmirthe zu empfehlen, „einmal, weil er 
ſich ſelbſt ſtark genug fühlt, fein Intereſſe zu ver- 
treten, ferner weil er ſich von dem Beitritt zum 
Bunde keinen Nutzen für feine Mitglieder ver- 
ſpricht und endlich weil er die vielfach ſchroffe 
Oppoſition des Bundes gegen die königl. Staats- 
regierung mißbilligt, vielmehr der Ueberzeugung 
iſt, daß die letztere in ihrem Beſtreben, der Land- 
wirthſchaft zu helfen, Dertrauen und Unterſtützung 
verdient“. 

In der letzten Nummer der „Deutſchen Tages- 
zeitung“ beſchwert ſich nun ein Leſer darüber, 
daß der Landrath, dem alle für den nichtamt⸗ 
lichen Theil des Kreisblattes beſtimmte Artikel 
auf ſeinen Befehl zur Cenſur vorgelegt werden 
müſſen, die Aufnahme eines in der Rubrik 
„Lokales“ zu veröffentlichenden Artikels ver- 
weigert habe, welcher feſtſtellt, daß 22 bäuerliche 
Wirthe, Mitglieder des landwirthſchaftlichen Lokal- 
vereins, dem Bund der Landwirthe beigetreten 
jeien, und welcher die Königstreue des 
Bundes betont. dem Einſender iſt das 
in keiner Zeite motivirte Einſchreiten des Land- 
raths nicht ganz verſtändlich und er wirft die 
Frage auf, ob der Landrath das Recht habe, an 
ſolchen Artikeln Cenſur zu üben oder nicht. 

Wir möchten dieſer Alage gegenüber nur darauf 
hinweiſen, daß den Liberalen die Spalten der 
Kreisblätter zum Zwecke der Vertheidigung nie- 


mals offen geftanden haben, nicht einmal der! 


Inſeratentheil. Ja häufig genug iſt es vorge- 
kommen, daß die Ankündigung von liberalen 
Wählerverſammlungen () ſchroff abgelehnt wurde. 
So oft aber dergleichen Dinge im Parlament zur 


Sprache gebracht wurden, fanden die Conier- 
vativen und die Bundesfreunde fie ganz in der Ord- 
nung und verhöhnten noch dazu die Beſchwerde⸗ 
führer von der Linken. Man will eben nicht 
Gerechtigkeit üben, ſondern nur für ſich alle 
Bortheile haben. die conjervativen Agrarier 
freuen fih, wenn Landräthe dem Bund der 
Landwirthe Vorſpanndienſte leiſten und ihm die 
Kreisblätter zu Agitationszwecken zur Berfügung 
ſtellen. Gegen einen Landrath, der an dem 
Kampfe gegen den Liberalismus ſich betheiligt, 
haben ſie nichts einzuwenden. 


Ausſchließung aus den Kriegervereinen. 


Das Organ des Bundes der Landwirthe will 
nicht Wort haben, daß im Wahlkreiſe Gtoip- 
Lauenburg Mitglieder des Bauernvereins „Nord- 
oft” als ſolche aus dem conſervativen Arieger- 
verein ausgeſchloſſen würden. Die Ausſchließung 
geſchehe nur, wenn Gründe vorhanden ſind, die 
im Weſen des Kriegervereins und in der Per- 
ſönlichkeit des Ferngehaltenen liegen. „Daß dieſe 
Gründe“, fügt das Bündlerorgan heuchleriſch 
hinzu, „hie und da bei Mitgliedern des „Nordoſt“ 
vorhanden ſind, iſt eine unangehmer Zufall, für 
den aber nur dieſe Mitglieder verantwortlich ge- 
macht werden können.“ Man wird ja bald 
hören, wie es ſich damit verhält. Jedenfalls giebt 
die „Deutſche Tagesztg.“ zu, daß von der Aus- 
ſchließung aus dem conjervativen Kriegerverein 
lediglich Mitglieder des Bauernvereins „Nordoſt“ 
betroffen worden ſind; daß ſich alſo Aus- 
ſchließungsgründe, die im Weſen des Krieger- 
vereins und in der Perfönlichkeit des Ausge- 
ſchloſſenen liegen, merkwürdigerweiſe nur bei Mit- 
gliedern des „Nordost“ gefunden haben. (Die 
ausgeſchloſſenen Mitglieder oder eines derſelben 
könnte wegen Wiederaufnahme klagen. dann 
würde fih ja herausſtellen, wie es mit den 
Gründen für die Ausſchließung ſteht.) 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. April. In dem Prozeſſe des Colonial - 
directors Dr. Kayſer gegen Schröder-Poggelow 
hat die Staatsanwaltſchaft die beim Reichsgericht 
gegen das Schröder freiſprechende Urtheil ein- 
gelegte Reviſion zurückgezogen. 

— Eine geſtern hier abgehaltene Anardiften- 
verſammlung, in welcher über den Prozeß 
Koſchemann debattirt wurde, war von etwa 
1000 Perſonen beſucht. An der Discuſſion be- 
theiligten ſich eine Anzahl Anarchiſten und Social- 
demokraten, darunter der Abg. Stadthagen. 
Schließlich wurde eine Reſolution angenommen, 
worin die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß die 
Derurtheilung Koſchemanns in der Reviſions- 
inſtanz wieder aufgehoben werden wird. 


* [Der ehemalige Jeſuit Graf Hoensbroech], 
der in den Centralvorſtand des Evangeliſchen 
Bundes kooptirt iſt, hat eine Denkſchrift über 
die Staatsgefährlichkeit der Jeſuiten verfaßt, welche 
mit einer an den Bundesrath gerichteten Eingabe 
gegen die Wiederzulaſſung der Jeſuiten vom 
„Evangeliſchen Bunde“ zahlreichen Mitgliedern des 
Reichstages in dieſen Tagen zugeſtellt worden iſt. 


* [Organifation der Mittelſchulen.] Seitens 
des preußiſchen Dereins der Lehrer und Lehre- 
rinnen an Mittelſchulen und höheren Mädchen- 


ſchulen iſt an das Miniſterium eine Petition ab- 


gefandt worden, in der um eine einheitliche Re- 
gelung der Organiſation der Knaben- und 
Mädchenmittelſchulen erſucht wird. darnach mögen 
die Mittelſchulen aus acht oder zum mindeſten 
ſieben aufſteigenden Klaſſen beſtehen. Neunftufigen 
Knabenmittelſchulen möge das Recht der Er- 
theilung von Zeugniſſen für den Einjährig-Frei- 
willigen-Militärdienſt zugeſtanden werden, wo- 
durch die Gymnaſien und Realgymnaſien in den 
größeren Städten entlaſtet würden. 


[Das Schickſal des Vereinsgeſetzes] ſcheint 
ſich etwas räthſelhaft geſtalten zu wollen. 
Wenigſtens ID die Meldung der „Nationalztg.“, wo- 
nach der Entwurf noch nicht einmal dem Staats- 
miniſterium vorliege, unbegreiflich und nicht ver- 
einbar mit der Erklärung des Miniſters von 
Bötticher am 31. März, die dahin ging, daß der 
Geſetzentwurf ſich im Staatsminiſterſum in der 
Schlußredaction befände. 

Der „Münch. Allgem. Ztg.“ wird zu der Ange- 
legenheit aus Berlin geſchrieben, daß zwar im 
Staatsminiſterium letzthin Einigkeit herbeigeführt 
worden ſei, doch habe in Frage geſtanden, ob 
die Zuſmmung des Kaiſers zu den gefaßten Be- 
ſchlüſſen zu erlangen fein werde. die bebimmie 
Verſicherung, es ſei nicht zu beſorgen, daß es 
wegen des Vereinsgeſetzes zu einer Kriſis kommen 
werde, ſcheint zur Annahme zu berechtigen, daß 
der Haller ſeine Zuftimmung zur Einbringung 
der bezüglichen Vorlage im Landtag inzwiſchen 
gegeben habe. — den „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
wird von Dienstag aus Berlin gemeldet, das 
Bereinsgeſetz habe eine Beanſtandung an maß- 
gebender Stelle gefunden, weil die Vorlage ſich 
nicht ſcharf genug gegen den Mißbrauch des Ver- 
eins- und Derſammlungsrechtes ausgeſprochen 
habe, — das weitere bleibt abzuwarten. Jeden- 
falls iſt die Vorlage eben noch nicht da. 


I[Nißlungen!] Der Präſident der poſenſchen 
Landwirthſchaftskammer Herr Major a. D. Endell- 
Kiekr; hat ſich im Kampfe mit der Dot, 31g.“ 
wie dieſe berichtet, eine Schlappe geholt, für die 
er ſich bei dem Provinzial-Vorſitzenden des Bundes 
der Landwirthe Major a. D. Endell-Aiehr; be- 
danken kann. 
dacteur der Zeitung, Kerrn G. Wagner, wegen 
des Abdrucks einer Rede des Kaufmanns Roth- 
holz auf der Generalverſammlung der kauf- 
männiſchen Bereinigung zu Doten am 8. Januar 
eine Beleidigungsklage erhoben. Nachdem aber 
in der Dorunterſuchung der Redacteur feſtgeſtellt 
hat, daß die Rothholhſche Rede ſich auf Angriffe 
gegen die in den Börſen vereinigten Kaufleute 
bezogen hat, welche Herr Endell in feiner Eigen- 
ſchaft als Agitator des Bundes der Landwirthe 
in Oſtrowo vom Stapel gelaffen, hat die Staats- 
anwaltſchaft das eingeleitete Verfahren gegen die 
„Pol. 31g.“ und Herrn Rothholz eingeſtelli. „Der 
Derjuh des Herrn Endell“, ſchreibt die „Bol. 
Ztg.“, „die gegen ihn wegen ſeiner bündleriſchen 
Thätigkeit gerichteten Angriffe mit feiner Land- 
pirthihaftskammer-Präfidentenmürde zu pariren, 
ift alſo mißlungen.“ 


* [Die Errichtung eines Stephan- Denkmals] 
ift der „Berl. Zig.“ zufolge in poſtaliſchen Areijen 
ſchon fetzt angeregt worden. Man hofft die 
Koſten durch freiwillige Beiträge zuſammen- 
zubringen. Für die Aufftellung des Denkmals 
hat man den Wilhelms- oder den Leipziger Plat 
in Dorſchlag gebracht. 


Er hat nämlich gegen den Re- Ü 


[Zur Gtreikregulirung] beſchloß die General- 
verſammlung der Sattler deutſchlands, daß ert 
dann ein Ausſtand am Orte proclamirt werden 
dürfe, wenn die betroffene Organiſation im Stande 
IL. die Streizenden eine Woche hindurch zu unter ⸗ 
ſtützen; die Proclamirung geſchieht erſt, nachdem 
ſich / der betheiligten Gehilfen in geheimer Ab- 
ſtimmung für den Ausſtand erklären. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. April. 
Wetterausſichten für Freitag, 23. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Ziemlich kühl, friiher Wind, ſtrichweiſe Regen. 


[Hohe Reiſende.] Die Kaiſerin-Wittwe von 
Rußland paſſirte geſtern auf der Rücrreife von 
Kopenhagen nach Petersburg mittels Sonder- 
zuges die Bahnſtrecke eg 
Die Bahnfteige waren während der Durchfahr 
des Kofzuges abgeſperrt. 


* [Ovationen für Herrn Minifter-Refident 
Baron v. Wrangel.] Auf Veranlaſſung der 
Moskauer internationalen Kandelsbank jollen dem 
in Folge feiner Beförderung von bier ſcheidenden 
bisherigen ruſſiſchen General-Conſul Herrn Baron 
v. Wrangel, der ſich um Förderung der ruſſiſchen 
wie der hiefigen Handelsverhältniſſe manches Ber- 
dienſt erworben, größere Ovationen dargebracht 
werden. Dieſelben finden indeſſen erf ftatt, wenn 
Herr v. Wrangel, der ſich zur Zeit noch in Dresden 
befindet, zur Berabſchiedung auf einige Tage nach 
Danzig kommt, was vorausſichtlich Ende dieſes 
Monats, etwa am 28. oder 29. der Fall jein 
wird. Dem Gefeierten ſoll alsdann eine künit- 
leriſch ausgeſtattete Adreſſe überreicht und ſeitens 
der Kaufmannſchaft etc. im Artushof ein Ab- 
ſchiedsfeſtmahl gegeben werden. 


Nordiſche Glehtricitäts - Actien - Geſell⸗ 
ſchaft.] Unter Mitwirkung der allgemeinen „In⸗ 
duſtrie-Actien-Geſellſchaft“ zu Dresden, der Zirma 
„Actiengeſellſchaft Elektricitätswerke O. L. Kummer 
u. Co.“ zu Dresden, der Herren Fritz Wieler und 
Max Richter zu Danzig und der Firma „Iſt⸗ 
deutſche Induſtriewerne Marx u. Co.“ zu Danzig 
Schellmühl wurde geſtern — wie ſchon in der 
geſtrigen Nummer von uns kurz berichtet — am 
hieſigen Platze die „Nordiſche Elektricitäts-Actien- 
Geſellſchaft“ mit einem Kapital von einer Million 
Mark gegründet, der Zweck der Geſellſchaft 
it der Bau und der Betrieb elektriſcher 
Licht- und Araftanlagen für fremde oder eigene 
Rechnung. der Aufſichtsrath beſteht aus den 
Herren Graf Alvensleben Schönborn auf Dftro- 
metzko Vorſitzender, Fritz Wieler⸗Danzlg und 
Conſul Denjo-Dresden als ſtellvertretende Vor- 
ſitzende, ſowie aus den Herren Conſul Horn 
und Generaldirector D. L. Kummer-dresden, 
Max Richter-Danzig und Director Wilhelms- 
Pelplin. Den Vorſtand der Geſellſchaſt bilden die 
Herren Fabrikbeſitzer Marx-Danzig als erſter 
und Conſul Ernſt Mix als zweiter Director. 


* [Wahl zum Herrenhauſe.] In Folge Ab- 
lebens des im Jahre 1876 auf Präſentation des 
Verbandes des alten und des bejeftigten Grund- 
beſitzes in dem Landſchaftsbezirke Südpomerellen 
zum Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit 
berufenen Rittergutsbefigers, Kammerherrn von 
Gordon zu Laskowitz 
Schwetz, Konitz, Tuchel, Schlochau, Zlatow und 
Dt. Krone umfaſſenden Landſchaftsbezirke eine 
andermeite Präſentationswahl für das Herren- 
haus ju vollziehen. Für dieſe Wahl hat der 
Herr Oberpräſident zum Wahlcommiſſarius Herrn 
Ober-Präſidialrath v. Puſch zu Danzig ernannt 
und den Wahltermin auf den 10. Juni feſtgeſetzt. 


[Wahl.] Für die kürzlich von der Stadt- 
verordneten - Derſammlung creirte Stelle eines 
zweiten Stadtbaumeiſters hierſelbſt iſt vom 
Magiſtrat Kerr Regierungs-Baumeifter Kleefeld 
in Thorn gewählt worden. 


[Stiftungsfeier.] Der Danziger Männer- 
geſang-Derein „Sängerbund“ wird am Sonn- 
abend, den 1. Mai, ſein 46. Stiftungsfeſt durch 
Concert und Zefttafel im großen Saale des 
Schützenhauſes begehen. 


ae Bier EEGEN Der Heſſe'ſche 
Männergefang-Berein hat feinen Mitbegründer 
und langjährigen Dirigenten Herrn Muſikdirector 
Mar Hefie, der, wie bereits gemeldet, kürzlich 
von der mufihalifchen Leitung des Vereins zurück 
getreten iſt, zum Ehrenmitgliede ernannt. 


* [Neue Schnellzüge über Pommern.] Die 
Zugführer der vom 1. Mai d. Is. ab zwiſchen 
Danzig und Berlin über Stolp und Stettin ver- 
kehrenden neuen Snellzüge 19 und 20 werden 
gemäf der Beſtimmung im 8 14 der Derkehrs- 

rdnung mit Zuſchlagkarten ausgerüſtet ſein, 
wodurch es den auf einer Station mit einem 
Perſonenzuge ankommenden Reiſenden, welche 
einen anſchließenden Schnellzug zur Weiterfahrt 
benutzen wollen, ſowie auch denjenigen Reiſenden, 
welche auf einer Unterwegsſtation in eine höhere 
Wagenklaſſe übergehen wollen, ermöglicht wird, 
ſich für den höher tarifirten Zug oder die höhere 
Wagennklaſſe die erforderlichen Karten bei dem 
Zugführer des betreffenden Zuges zu löſen. 


* [Gefhenk.] Kerr Conſul Brandt, Mitoor- 
fteher des Kinder- und Waiſenhauſes NEE onben, 
hat dieſer Anftalt ein Kapital von Mk. ge- 
ſchenkt mit der Beſtimmung, Deh aus den Zinſen 
deſſelben den Zöglingen fährlich an ſeinem 
Geburtstage feſtliches n und Nachmittags 
Bewirthung mit Kaffee und Kuchen zu Theil 
werde. 


»[Saatenſtand.] Um die Mitte des Monats 
April d. J. berechtigte nach der Zuſammenſtellung 
im königl. ſtatiſtiſcen Bureau der Stand der 
Saaten zu der Erwartung einer Geck ſehr 
guten, (Nr. 2) guten, (Nr. 3) mittleren (durch- 
schnittlichen), (Nr. 4) geringen, (Nr. 5) ſehr ge- 
ringen Ernte an: 

Regierungsbez.: 

Königsberg. 


er Roggen 
2. 


Kle e r N 
2,2 2,5 2, 


Gumbinnen. . „2,3 2,2 22 2, 

Danzig. 7. e 2,1 2,8 H 
Marienwerder 2,2 2,5 ‚8 
Stettin. 2,6 2.7 3,2 H 
A 2,3 2,9 0 
Stralſund . . . 2,8 2,8 41 3,0 
ofen n 2,5 2,5 e 2,9 k 
romberg . + +24 2,5 5 3,0 
Im ganzen Staat . 2,5 2,1 A 2,8 


Trotz der im allgemeinen ſtigen Ueber⸗ 
winterung war die gedeihliche Weiterentwickelung 


der Saaten durch übergroße Näſſe, verbunde® _ x 
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ps WE, "e 


ift in dem dle Kreiſe 


meter Höhe und 3½ Met 


mit Nachtfröſten, welche bis in die letzte Zeit 
hinein ftattfanden, gehemmt. Beſonders haben 
Roggenjaaten gelitten; fie werden ſchon hier und 
da ſpitz oder zeigen eine fahle Farbe. Dies gilt 
hauptſächlich für die beiden Provinzen Oft- und 
Weſtpreußen. Vereinzelt allerdings wird auch 
hervorgehoben, daß das naßkalte Wetter den be- 
ſonders ſtark beſtockten und entwickelten Saaten 
eher genützt als geſchadet hat. Ebenſo ſtörend 
haben die Witterungsverhältniſſe auf die Beſtellung 
der Felder mit Sommerfrucht gewirkt. In Oſt- 
und Weſtpreußen iſt noch faſt nichts geſäet; in 
den übrigen Provinzen hat man damit erſt in 
den letzten Tagen begonnen. Gegen normale 
Jahre erfolgt die Einſaat in dieſem Jahre je nach 
der Gegend acht bis vierzehn Tage ſpäter. Um- 
gepflügt wurden bisher in Oſtpreußen 70 Hectar 
Winterweizen, 677 Hectar Winterroggen, 99 Hectar 
Klee, in Weſtpreußen 357 Fectar Winterroggen, 
196 Hectar Klee. 


* [Gartenbau - Ausftellung.] Der Verein zur 
Beförderung des Gartenbaues in den preußiſchen 
Staaten veranſtaltet zur Feier feines 75 jährigen 
Beſtehens in nächſter Woche eine große allge- 
meine Bartenbau-Ausjtellung im Treptower Park, 
und zwar in den von der Gewerbeausſtellung 
her bekannten ſchönen Gebäuden der Stadt 
Berlin, der Chemiehalle, der Siſchereihalle und 
auf dem umgebenden, etwa 13 000 Qu.-Meter 
großen Gelände im Freien. Die Betheiligung von 
‚Zirmen des In- und Auslandes iſt eine außer- 
ordentlich große, und es ſteht zu erwarten, daß 
die letzte derartige Ausſtellung, welche 1890 noch 
am Lehrter Bahnhofe ſtattfand, bei weitem über- 
troffen werden wird. Der Kaiſer, welcher Pro- 
tector des Dereins iſt, hat eine herrliche Prunk- 
bowle, ein Meiſterſtück der königl. Porzellan- 
manufactur, als Ehrengabe geſtiftet; daneben ſind 
zahlreiche andere Ehrenpreiſe und programm- 
mäßige Preiſe, letztere in der Höhe von 50 000 
Mark, ausgeſetzt. Die wiſſenſchaftliche Abtheilung 
wird auf Einladung auch vom hieſigen Provinzial- 
Muſeum mit einer neu angefertigten Sammlung 
von großen bildlichen Darſtellungen bemerkens- 
werther Bäume in Weſtpreußen, welche außer 
Concurrenz tritt, beſchicht werden. Hierunter 
finden ſich abgebildet Rieſen der Pflanzenwelt, 
wie die in Klozow bei Dt. Krone ſſehende Eiche 
von mehr als 7½ Meter Stammumfang, welche 
der dortigen Bahnſtation „Alte Eiche“ den Namen 
gegeben hat; und eine andere, in Kadinen befindliche 
Eiche, von nahezu 12½ Mtr. Umfang, in deren hohlem 
Innern elf Soldaten mit Gepäck Platz nehmen 
können. Sodann die Trauerſichte aus der 
Stelliner Zorp am Friſchen Haff, eine ſehr eigen- 
artige Wuchsform, von welcher überhaupt nur 
vier Exemplare in wildem Zuſtande bekannt 
find; ferner eine unſerer ſtärkſten lebenden 
Eiben, von Lis Mtr. Umfang, aus dem bekannten 
Ziesbuſch in der Tuchler Haide; und ein aus 
dem Graudenzer Kreiſe ſtammender Wacholder, 
welcher die anſehnliche Höhe von 10 Metern be- 
ſaß. Ein beſonderes Intereſſe bei Gärtnern und 
Baumfreunden beanſprucht die gleichfalls abge- 
bildete Sequoia gigantea Torr. aus dem Schloß 
park zu Klanin bei Gr. Starſin. Dieſelbe iſt von 
dem Beſitzer, Herrn v. Graf, vor kaum dreißig 
Jahren als vierjährige Pflanze in's Freie geſetzt 
und hat ſich durch günſtige klimatiſche Verhält- 
niſſe und durch ſorgfältige Cultur ohne decke im 

inter gehalten und in der kurzen Zeit zu 15 ¼ 

N ter Stammumfang ent- 
wictelt. Wegen feines Vorkommens weit im 
Nordoſten, ſowie wegen ſeiner ſchönen Ausbildung 
und wegen ſeines raſchen Wachsthums, das nur 
in engliſchen Gärten und Grounds ſeinesgleichen 
hat, iſt der Baum ju einem der demerkens- 
wertheſten cultivirten Exemplare der Art in 
Deutſchland geworden. — In der wiſſenſchaft- 
lichen Abtheilung werden auch die Pläne des 
neuen Berliner botaniſchen Gartens in Dahlem 
zur Ausftellung gelangen. 


[ Derein für Kleinkinder Bewahranftalten.] 
Geſtern Nachmittag hielt im Anſtaltsgebäude im 
Poggenpfuhl der Verein zur Errichtung und Erhaltung 
von Kleinkinder Bewahranſtalten feine General- 
Derſammlung ab. Eröffnet und geleitet wurde dieſelbe 
durch den Vorſitzenden Hrn. Eommerzienrath Berger. 
Herr Paſtor Stengel verlas den Jahresbericht, aus 
dem hervorgeht, daß die Zahl der Pfleglinge in den 
6 Anftalten wieder abgenommen hat, was feinen 
Grund wohl darin hat, daß die Arbeiterbevölkerung 
immer mehr in den Vorſtädten Wohnung nimmt. An 
Stelle des Schatzmeiſters Herrn John Koltz, der Déi auf 
Reifen befindet, trug der Vorſitzende die Der- 
waltungs Rechnung vor, die zu keinen Be- 
merhungen Deranlaffung gab. Der Stat pro 1897, 
abſchließend in Einnahme und Ausgabe auf 12 900 
Mark, wurde genehmigt. Das Vermögen des Vereins 
betrug Ende des verfloſſenen Jahres 129 390 Mh. 
Die Notaten der Rechnung pro 1895 wurden erledigt 
und darauf dem Vorſtande die Decharge eriheilt. Zu 
Rechnungsreviſoren pro 1887 wurden die Herren 
Prochnow und Bernicke . — An Stelle der 
durch den Tod aus dem Verwaltungsrathe ausge- 
ſchiedenen Herren a Döring und Stadtrath 
Zimmermann wurden die Herren Apothekenbeſitzer 
Kornſtädt und Stadtrath Dr. Bail gewählt. 


- [Oftdentfcher Strom- und Binnenſchiffer Ver- 
ein.] Geſtern Abend hielt der oſtdeutſche Strom- und 
Binnenſchiffer Verein zu Danzig im „Grünen Gewölbe“ 
eine Verſammlung unter dem Verſit des Herrn Riegel 
ab, in welcher wiederum die Ziele des Vereins be- 
ſprochen wurden, der es bezweckt, ſeine Mitglieder 
durch Selbſthilfe wirthſchaftlich möglichſt ſicherzuſtellen. 
Wie ſchon berichtet, iſt die Gründung einer Genoſſen⸗ 
ſchaft zum Bau vorläufig eines Dampfers beſchloſſen 
worden und es konnte geſtern mitgetheilt werden, daß 
ſich bereits 71 Genoſſen mit einem verhältnißmäßi 
beveutendeu Kapital zuſammengethan haben. Au 
Anregung des Vereins ift von der Stromdau - Ber- 
waltung der Bau eines Floſſes an der Schleuſe bei 
Einlage beſchloſſen worden, an welchem die Weichſel⸗ 
kähne anlegen können. Schließlich bildete den Gegen⸗ 
ftand der Beſprechung ein Vortrag des Kerrn Rochlitz 
über Verſicherungsweſen, in dem er verſchiedene 
Anregungen darüber gab, wie der Schiſſer ſich bei 
Kavarien zu benehmen habe. 

„I Beurlaubung.] der Ober Regierungsrath 
Krahmer, Mitglied der bet, Eiſenbahn- Direction 
hierſelbſt, d einen mehrwöchigen Erholungsurlaub 
nach der Schweiz angetreten. 


* [Hebung der a Heute Vormittag fand 
auf dem Stadthofe eine größere Uebung der Feuer- 
wehrmannſchaft ftatt, die namentlich auch der Muſterung 
der neu eingeſtellten Mannſchaften galt. 


r. [Bon unferen a. Mit Ausnahme ber 
Fortbildungsſchule, welche ihr Sommerſemeſter erft 
am nächſten Montag beginnt, hat heute der Unterricht 
nach Ablauf der vierzehntägigen Oſterferien in allen 
Unterrichts anſtalten wieder begonnen. Als Vorſchul⸗ 
lehrer der letzten Klaſſe der St. Petriſchule iſt vom 
Magiftrat Herr Bomke, bisher Lehrer an der Nieder ⸗ 
ſtädtiſchen Knabenſchule, gewählt worden. Derſelbe 
wurde heute in ſein neues Amt eingeführt. — Nachdem 


der Bau auf dem Hofe der Petriſchule ganz vollendet 
iſt, erhalten nunmehr ſämmtliche Klaſſen definitiv ihre 
beſtimmten Räumlichkeiten. — Die neue Mädchenſchule 
in der Weidengaſſe beginnt ihr erſtes Schuljahr mit 
über 700 Mädchen, unter denen nur 48 neu ange- 
meldete Kinder ſind. Die übrigen haben die Schulen 
auf dem Barbara-Kirchhofe, auf Niedere Seigen, am 
Rähm und auf dem Zohannis-Kirchhofe abgegeben. Der 
Bezirk der neuen Schule foll in Zukunft nur die Gegend 
öſtlich von Mattenbuden und ſüdlich von Langgarten 
enthalten, ſo daß ſie ihr Schülermaterial allein der 
Niederſtadt entnimmt. die Schülerinnen der Recht- 
und Altftadi werden dann einer neu zu bauenden 
Schule übermwiejen. — Das neue Schulgebäude in der 
Weidengaſſe iſt ein Muſterbau in ſeiner Art. Nicht nur 
daß es von flußen aufs vortheilhafteſte gegenüber dem 
Bau des königl. Gymnaſiums abfticht, ſondern es ver- 
einigt auch im Innern einfache Schönheit mit Zweck- 
dienlichkeit. Zwölf Klaſſenzimmer liegen in drei Stock⸗ 
werken, die durch feſte Treppen mit ſchmiedeeiſernen 
Geländern verbunden find. Die in den Corridoren auf- 
geſtellten Kleiderhalter, Schirmſtänder u. dgl., ebenfalls 
in Schmiedeeiſen, verleihen mit den Treppen und den 
rohen Ziegeleinfaſſungen der Wölbungen dem 
Hausflur einen ſoliden und ſchmucken Anblich. 
Die Kleiderhaken ſind ſo angebracht, daß die 
Klaſſen beim Hinaustreten einander nicht ſtören. 
Alle Vorräume find luftig und hell wie die 
Klaſſenzimmer. Die Ausſtattung der leßteren 
läßt nichts zu wünſchen übrig. Die neuen Danziger 
Schulbänke mit ſchrägen Tiſchplatten, halb aufklapp⸗ 
bar, in verſchiedener Höhe und Weite und mit einge- 
laſſenen Tintenfäſſern, die Schieferwandtafeln, der wie 
ein Schiffsdeck angelegte Fußboden mit ſchmalen ame- 
rikaniſchen Tannenbrettern, die pranktiſche Ventilation 
an Wänden und Fenſtern und der ausreichende 
kubiſche Inhalt machen die Klaſſenzimmer ju einem 
für den Lehrer höchſt praktiſchen und für die Schüler 
ſehr geſunden Aufenthalt. Mit einer Eche ſtoßen 
ſämmtliche Klaſſenzimmer an die Nothtreppen, die als 
Wendeltreppen in zwei flankirte Thürme gebaut ſind. 
Auch dieſe Treppen find unverbrenndar, bequem und hell. 
Drei Kaiſerbüſten zieren den Turnſaal. Der geräumige 
Hof iſt von der Straße durch ein Eiſengitter getrennt. 
Bald werden Liguſterhecken den Einblick wehren. Auf 
der anderen Seite, hinter der Turnhalle, wird ein 
botaniſcher Garten angelegt werden. An der Straßen. 
front treten rechts und links die Gitter vor, während 
die Hausfront zurückbleibt. So iſt ein Platz geſchaffen, 
der die herausſtürmenden Kinder vor der elektriſchen 
Bahn ſchützt. Unter dem Dache iſt ein Reſervezimmer, 
in dem ſpäter die Volks bibliothek von Langgarten 
Aufftellung finden folk 


[I Vorſchuß-Kaſſe des Innungs-Bereins. Im 
oberen Saale der Bambrinushalle fand geftern Abend 
unter dem Vorſitze des Herrn Herzog die General- 
Verſammlung der Danziger Innungs-Credit-Kaſſe ſtatt, 
in der junächſt Herr Obermeiſter Scheffler den 
Jahres- und Kaſſenbericht pro 1896 erftaitete, dem wir 
Folgendes entnehmen: Die Einnahme pro 1896 betrug 
434 039 Mk., die ausgabe 418 191 Mh., jo daß ein 


Beſtand von 15848 Mh. verblieb. Der Umfatz hat Wo } 


im Jahre 1896 um 20851 Mk. gegen das vergangene 
Jahr vermehrt. Die Mitgliederzahl betrug Ende 
vorigen Jahres 195. der Bericht wurde von der 
General-Verſammlung einſtimmig genehmigt, ebenſo 
war man allgemein mit den Ausführungen des Herrn 
Herzog bezüglich der Ueberweiſung des Reſervefonds 
einverſtanden und genehmigte einſtimmig die vom Auf- 
LE und Vorſtande getroffenen Maßnahmen. 

ach Seitftellung des Voranſchlages pro 1897 in Ein- 
nahme auf 4900 Mk. und Ausgabe auf 4360 Mh. 
wurde auf Antrag des Herrn Herzog behufs Bildung 
einer Verbandsgenoſſenſchaft zu der demnächſt im 
Schuhmachergewerzshauſe abzuhaltenden Verſammlung 
als Delegirte der Kaſſe die Herren Obermeiſter 
Scheffler und Kolley und als Erſatzmann Herr 
Obermeiſter Augelmann gewählt. 


* [Gtraßenbeiprengung mit Milch.] Heute 


während der Fahrt die Thüre feines Wagens 
aufſprang und 2 Kiſten mit je 15 Literflaſchen lch 
auf das Trottoir ſtürzten, ſo daß dem Milchfahrer ein 
Schaden von über 6 Mk. entſtand. 


* [Akademiſche Titel.] Eine Verordnung betreffend 
die Führung der mit akademiſchen Graden verbundenen 
Titel wird heute im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht: 
8 1 lautet: Preußiſche Staatsangehörige, welche einen 
akademiſchen Grad außerhalb des deutſchen Reiches 
erwerben, bedürfen zur Führung des damit verbundenen 
Titels der Genehmigung des Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten. § 2 be- 
ſtimmt: Für nichtpreußiſche Reichsangehörige und Aus- 
länder, welche einen akademiſchen Grad außerhalb des 
deutſchen Reiches erwerben, gilt die Beſtimmung des 
5 1 mit der Maßgabe, daß es, ſofern fie ſich nur 
vorübergehend oder im amtlichen Auftrage und in 
beiden Fällen nicht zu literariſchen oder ſonſtigen 
Erwerbszwecken in Preußen aufhalten, genügt, wenn 
fie nach dem Recht ihres Heimathsſtaates zur Führung 
des Titels befugt find. Dieſe Verordnung greift bezüglich 
aller akademiſchen Grade Platz, welche nach dem 
15. April 1897 verliehen werden. Für ahademiſche 
Grade, welche vor dieſem Zeitpunkt verliehen find, be- 
wendet es bei den bisherigen Beſtimmungen. 


| 1958 
ee Milchfahrer am Krebsmarkt basMalh; 2 


* [Gittlihheits-Berbrehen.] Am 11. d. mie, iſt, 
wie erſt jetzt zur Kenntniß der Behörden gekommen 
iſt, bei Oliva ein ſchweres Attentat an einem Kinde 
verübt worden. Der Arbeiter Mofa in Oliva ſchichte 
an dem genannten Tage feine 13jährige Tochter Anna 
in Begleilung ihrer 11jährigen Schweſter und ihres 
7 Jahre alten Brüderchens nach Pelonken, um dort 
etwas zu beſtellen. Das geſchah und die Kinder be- 
gaben ſich wieder auf den Heimweg, wobei das ältere 
Mädchen den anderen einige Schritte voraus ging. 
Plötzlich kam hinter ihnen ein junger Mann gelaufen, 
holte zuerſt die beiden Kleinen und dann die ältere 
Schweſter ein und verſprach ihr Geld, wenn ſie ruhig ſein 
wollte. Dann warf er die ſich Sträubende auf die Erde und 
beging an ihr ein Verbrechen. Die kleinen Geſchwiſter 
rannten ſchreiend zurück und der Thäter benutzte die 
Gelegenheit, um nach den Brentauer Bergen zu ent- 
laufen und im Walde zu verſchwinden. Auf den Ver- 
brecher, den die Kinder ziemlich genau beſchreiben 
konnten, wird gefahndet. Die Kinder erklärten, daß fie 
den Thäter, falls er ihnen vorgeftellt würde, Häer 
wiedererkennen würden. 


I Vacanzenliſte.] Sofort, Gemeindeamt in 
Zoppot, zweiter Gemeindediener, 900 Mk., und 
drei Nachtwächter, je 360 Mk. Gehaltserhöhung 
nicht ausgeſchloſſen. — Sofort, Garniſonlazareth in 
Graudenz, Jaus diener, 700 Mk. Gehalt, freie Woh 
nung bezw. Miethsentſchädigung und Feuerungs- und 
Beleuchtungsmaterial in Natur bezw. in Gelde, das 
Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 100 bezw. 150 Mk. 
bis zum Köchſtbetrage von 1100 Mh. — Gofort, 
Magiſtrat in Graudenz, 4 Kanzliſten, je 600 Mk. 
jährlich, und fofort 2 Polizeiſergeanten, Mindeſt⸗ 
gehalt je 1000 Mk. und 60 Nh. Kleidergeld, das Ge⸗ 
halt ſteigt fünfmal um je 100 Mk, von 3 zu 3 Jahren 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 ark und 
60 ark Kleidergeld. — Sogleich. Magiſtrat in 
lt ei (Oſtpr.), Nachtwächter und gleichzeitig 
Hilfs- Polizeidiener, 450 Mk. baar, Wohnung 51 Mk, 
12 Raummeter Klobenholz mil Anfuhr 48 M. — 
Zum 1. Juli, bot, Ober-Poftdirections-Bezirk Be 
Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und ber tarif- 
mäßige Wohnungsgelbzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mk. 
— Sofort, Magiſtrat in Strasburg (Weſipr.), Voll- 
ziehungsbeamter, 600 Mk., ſowie die gefe vg 
Executionsgebühren im Betrage von 300 Nn. lich, 
das Gehalt fteigt von 3 ju 3 Jahren um ½ des 
Anfangsgehalts. — Sofort, der Dienftort wird bei der 
e beftimmt, königl. Eiſenbahn- Direction 

önigsberg (Pr.), 6 Anwärter für den Weichen; 


Dienſtwohnung, 


ſtellerbienſt, zunächſt je 800 Mk. diätariſche Jahres- 
befoldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger Weichen 
ſteller 800 Mh. Jahresgehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 180 Mk. jährlich) oder 
das Jahresgehalt der etatsmäßigen 
Weichenſteller ſteigt von 800 bis 1200 Mh., auch kann, 
das Beſtehen der bezüglichen weiteren Prüfung voraus- 
geſetzt, die Beförderung zum Weichenſteller 1. Klaſſe 
erfolgen (1000 bis 1500 Mk. Jahresgehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß von jährlich 60 bis 
180 Mk. oder Dienſtwohnung). — Zum 1. Juli, im 
kaiſerl. Ober-Poſtdirections-Bezirk Königsberg (Pr.), 
Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt, 60 bis 180 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt kann bis auf 900 MR. 
ſteigen. — Zu Mitte Juni 1897, königl. Polijei - Prä- 
ſidium in Königsberg (Pr.), 5 Schutzmänner Gehalt 
je 1000 Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß 180 Mh., 
während der Probedienſtzeit 83 Mk. 33 ¼ Pf. monat- 
liche Remuneration, Uniform und Waffen werden ge- 
liefert, Gehalt ſteigt in 15 Jahren bis 1500 Mk. — 
Sogleich, Magiſtrat in Königsberg (Pr.), 4 Feuer- 
wehrmänner, je 59 Mk. monatlicher Cohn, welcher 
bei Le ee Dienſtleiſtung von 2 zu 2 Jahren 
um 5 Mk. monatlich, zuletzt um 6 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 80 Mk. monatlich bei einer zehnjährigen 
Dienſtzeit ſteigt, außerdem wird Kleidung und Ausrüſtung 
gewährt, gelernten Handwerkern bleibt vorbehalten, 
eine Zulage von monatlich 10 Mk. zu bewilligen, Aus- 
ſicht auf Beförderung zum Dice- und Ober-Feuermann 
bei Vacanzen nicht ausgeſchloſſen. — Sofort, Magiſtrat 
in Strasburg (Mefipr.), Polizeiſergeant, 600 Mk. 
ſowie 100 Mk. Kleidergeld, das Gehalt ſteigt alle drei 
Jahre um 1/go des Anfangsgehalts. — Sofort, Gar- 
niſonbauamt I. in Thorn, Hilfsbauſchreiber beim 
Neubau einer Garniſonkirche, 3 Mk. täglich. 


[Wochen -Nachweis der Bevölkerungs- Dorgänge 
"om 11. April bis zum 17. Kpril.] Lebendgeboren 
32 männliche, 45 weibliche, insgeſammt 77 Kinder. 
Todtgeboren 1 männliches, 2 weibliche Kinder, ins- 
geſammt 3 Kinder. Geſtorben (ausſchl. Todtgeborene) 
37 männliche, 35 weibliche, insgeſammt 72 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
18 ehelich, 2 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Diphtherie und Croup 6, acute Darmkrankheiten 
einſchließlich Brechdurchfall 3, darunter a) Brechdurch- 
fall aller Altersklaſſen 1, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis ju 1 Jahr 1, Lungenſchwindſucht 7, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 15, davon 
3 an ne alle übrigen Krankheiten 38, ge- 
waltſamer Tod: a) Verunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2, b) Todtſchlag 1. 


Polizeibericht für den 22. April.] Derhaftet: 
8 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Beleidigung, 
1 Perſon wegen Kausfriedensbruchs, 2 Betrunkene, 
2 Bettler, 5 Obdachlofe. — Gefunden: 1 Regenſchirm, 
1 Hundemaulkorb, 2 Schlüſſel, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königlichen Polizei-Direction; 1 Paar 
Glacé-Handſchuhe, abzuholen aus dem Bureau des 
7. Polizei - Reviers in Langfuhr; 1 Päckchen Geiden- 
KR abzuholen von dem Ladenmädchen Fräul. Helene 

oßnick, Fleiſchergaſſe 73. — Verloren: 1 Pincenez und 
1 Portemonnaie mit 52 Mk., abzugeben im Fundbureau 
der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Elbing, 21. April. Der hieſige Areisthierarzt Dlden⸗ 
dorff iſt am Sonnabend Abend plötlich verſchieden. 
Ueber ſeinen Tod macht jetzt die „Elb. Zig.“ folgende 
Mittheilung: Der 74 Jahre alte Herr wurde von einem 
ſchweren Leiden gepeinigt, das einen operativen Eingriff 
nothwendig machte, vor dem er ſich aber fürchtete. Da er 
keinen anderen Ausweg ſah, von ſeinen großen 
Schmerzen befreit zu werden, ſo ſuchte er freiwillig den 
Tod; er vergiftete ſich. 

Schlochau, 19. April. Bei einem taubſtummen 
Schuhmachergeſellen, früheren Zögling der hieſigen 
Zaubjtummen-Anftalt, hat ſich, wie dem „Konitzer 
Tageblatt“ von hier berichtet wird, das Gehör und 
die Sprache jo vollſtändig wieder enden, daß er 
am vergangenen Dienstag beim ilitär-Muſterungs- 
geſchäft für „brauchbar“ befunden und zum Herbſt 
Soldat werden wird. Gewiß ein ſelten vor- 
kommender Fall. 

Inſterburg, 20. April. Der Zleifcher Krauſe aus 
Scheppetſchen hat mit 3 Knechten den Zigeuner- 
Muſikus Roſenbach bei einem Streit erſchlagen, und 
er aus Wuth darüber, daß dieſer ſich nicht von 
hm einen falſchen Weg fahren laſſen wollte. Die 
Thäter find verhaftet worden. Die durch eine Gerichts- 
Commiſſion heute vorgenommene Section der Leiche 
des Zigeuners Roſenbach aus Goldap ergab, daß der 
Tod in Folge mehrerer Schädelbrüche, herrührend 
von Schlägen, welche R. mittels Zaunlatten über den 
Kopf erhalten hatte, eingetreten war. 

Aus dem Gamlande, 15. April. Bekanntlich iſt die 
Ausbeutung der Oſtſeeſtrände nach Bernftein an die 
Strandbewohner von der Regierung verpachtet worden. 
Die Pächter haben dabei auch früher immer ihre 
Rechnung gefunden. Seit ca. zehn Jahren läßt aber 
die Bernſteinſiſcherei derartig zu wünſchen übrig, daß 
der Erlös nicht die Pachtſumme ergiebt. In Folge 
deſſen haben ſich die Strandbewohner der ganzen Dit- 
jeehüfte mit einer Petition an das Abgeordnetenhaus 
um pachtfreie Ueberlaſſung des Seeſtrandes und um 
die Erlaubniß, an den Seebergen Tagebau-Gräbereien 
ausführen zu dürfen, gewandt. Zur Motivirung iſt 
beſonders hervorgehoben, daß der Wohlſtand der 
Strandbewohner ſeit Beſtehen des Bergwerks in 
Palmnicken ſehr zurückgegangen ſei. (K. H. 3.) 


Ver miſchtes. 


Menſchenfreſſerei. 

Im Congoſtaat iſt die Menſchenfreſſerei noch 
immer ſtark verbreitet, wie ein vom engliſchen 
Arzt Hinde herausgegebenes Buch über den congo- 
ſtaatlichen Feldzug gegen die Araber beſtätigt. Der 
Congoſtaat hebt einen Theil ſeiner Armee und 
die Beſatzung ſeiner Schiffe aus dem Stamme 
der Bangala aus; die Bangala find außerordent- 
lich bildungsfähig, gewandt, tapfer und aus- 
dauernd, aber urwild und Kannibalen. Die 
belgiſchen Offiziere wiſſen davon ein Liedchen zu 
ſingen, was es heißt, die menſchenfreſſeriſchen 
Soldaten der Congo-Armee in Zucht zu halten. 
Bei Strafexpeditionen, bei denen dieſen farbigen 
Soldaten größere Freiheit gelaſſen wird, kommt 
ihre ganze Wildheit zum Ausbruch. Morden, 
Niederbrennen, Menſchenfleiſch-Gelage, das lieben 
die Bangala. Alle Bemühungen des Congo- 
ſtaates, die Menſchenfreſſerei bei den Bangala 
und anderen Stämmen einzudämmen, haben bis- 
her keine großen Erfolge zu verzeichnen. Schon 
auf den Jagden zeigt ſich die Grauſamkeil der 
Bangala. Sie tödten nicht das getroffene Thier. 
ſondern zerbrechen ihm Flügel und Glieder und 
laſſen es langſam verenden, damit das Fleiſch 
mürber wird. Daſſelbe Zerbrechen der Glieder 
wenden fie bei Gefangenen und Sklaven an, die 
fie auffreſſen wollen. Auf den Dampfer, den 
Hinde zur Rückkehr nach der Küſte an den 
Stanleyfällen beſtieg, mußten ſechs Bangala in 
Eiſen gelegt werden, weil ſie zwei erkrankte 
Matroſen, auch Bangalas, verſpeiſt hatten. die 
meiſten Congoſtämme huldigen der Menſchen⸗ 
freſſerel und jeder Stamm hat eine Vorliebe für 
beſtimmte Theile des menſchlichen Körpers. 
Nirgends wird das Zleiſch roh gefreſſen; es wird 
gekocht, gebraten, geräuchert. Am Ubangi herrſcht 
ein vollſtändiger Handel mit Menſchenfleiſch. Auch 
bei den ray im Aequatorbejirke, am TZumba- 
See — überall Handel mii Menſchenfleiſch. Die 


auf friſcher That Ergriffenen oder Ueberführten 
werden zu harten Strafen, ſelbſt zum Tode ver- 
urtheilt, aber bis heute hat alles Einſchreiten der 
Unſitte keinen Abbruch gethan. 


Die Entdeckung des „Liebes- Bacillus“. 


Ein ſcherzhafter Berichterſtatter, dem der Früh- 
ling die Phantaſie erwärmt hat, meldet folgende 
„Entdeckung von weittragender Bedeutung“ — 
natürlich aus Amerika: Einem Arzte in Chicago 
iſt es gelungen, den Liebes-Bacillus zu entdecken, 
und er hat bereits einer Anzahl Perſonen den- 
ſelben eingeimpft. die Impfung war in allen 
Fällen von außerordentlichem Erfolge begleitet. 
Ein fünfzigjähriger Junggeſelle ließ ſich noch am 
ſelben Tage ein neues Gebiß machen, beſtellte ſich 
einen hellen Anzug und kaufte ſich eine Guitarre. 
Ein ältliches Mädchen von 39 Jahren öffnete ihre 
Sparbüchſe mit einem Stemmeiſen, nahm 100 
Dollars heraus und legte ſie A „Eau de Lys“, 
einer neuen Garnitur goldblonder Stirnhaare 
und in einem jungen Geſanglehrer an, den fie 
auf ein Jahr engagirte. Etwas anders geſtaltete 
fi die Wirkung bei jungen Leuten. Ein 17jäh- 
riger Kaufmannslehrling füllte ein Pfund Syrup 
ſtatt in die Blechkanne in eine Papierdüte und 
ſetzte ſich ſelbſt in einen Korb friſch gelegter Eier 
ſtatt auf den nebenſtehenden Stuhl. Ein junger 
Photograph küßte nach der Aufnahme eines 
jungen Mädchens das unter dem erſten Aufguß 
ſeiner Chemikalien eben hervortretende Bild 
deſſelben, wobei er ſich beinahe vergiftet hätte. 
Die Polizeibehörde von Chicago wurde auf die 
Sache aufmerkſam und wollte weitere Impfungen 
unterſagen; indeß der Doctor hatte bereits am 
fen vorher Chicago bei Nacht und Nebel ver- 
aſſen. 


” [Director Eugen Friedmann], ein Better 
des früheren Rechtsanwalts Dr. Fritz Friedmann, 
iſt nun auch aus Berlin verſchwunden. Sein 
Name wurde zuletzt aus Anlaß verſchiedener 
Prozeſſe genannt, in welche die Frau feines Betiers 
verwickelt war. dem Dernehmen nach iſt Eugen 
Friedmann nach Südafrika abgereiſt. Er hinter- 
läßt eine beträchtliche Schuldenlaſt, auch ie gen 
Strafanzeigen wegen verſchiedener Strafthalen 
gegen ihn vor. Bor kurzer Zeit ift Sriebmann 
wegen Pfandbruchs zu acht Tagen Gejängniß 
verurtheilt worden. 


+ 


Standesamt vom 22. April. 


Geburten: Arbeiter Johann Grzendzichi, T. — 
Hofbeſitzer Martin Engler, 8. — Bäckergeſelle Oskar 
Ratten, T. — Schmiedemeiſter Hermann Kelhorn, G. 
— Arbeiter Friedrich Groth, T. — Arbeiter Johann 
Ortſcheid, T. — Unehelich: 2 S., 2 T. 

Aufgebote: Monteur Gustav Adolf Hellwig hier und 
Charlotte Auguſte Kartung zu Stobbendorf. — Arbeiter 
Michael Martin Borkowski und Anna Maria Lemke. 
beide hier. — Arbeiter Valentin Alexander Butzki und 
Maria Roſalie Rathke, beide hier. — Hofmeifter Auguſt 
Lorenz Kohnke und Juftine Marianna Sowinski zu 
Oliva. — Arbeiter Auguſt Hermann Michael Schwitt- 
kowski und Anna Framiska Konſorsni zu Prauſt. — 
Arbeiter Johann Michael Jaruſchewski und Maria 
Thereſe Worzala, beide hier. — Magazinverwalter 
tat Schmidt und Maria Mariha Zreier, beide 

er, 

Heirathen: Kaufmann Oscar Rudolf Auguft Deeſen⸗ 
Elbing und Martha Johanna Emilie Runde hier. — 
Schuhmachermeiſter Franz en und Augufte Couife 
Diefing, beide hier. — Seefahrer Friedrich Wilhelm 
Adolf Kuſtein und Luiſe Wilhelmine Krauſe, beide hier. 
— Arbeiter Johann Benjamin Giede und Emma Elifa- 
beth Pettke, beide hier. — Arbeiter Auguſt Kart 
Sommerfeld und Anna Florentine Naumann, beide hier. 

Todesfälle: Schriftſetzergehilfe Johannes Julius 
Heimlicher, 22 J. 4 M. — S. d. Malergehilfen Richard 
Godde, 2 J. 2 M. — dienſtmann Franz Ferdinand 
Dombrowski, 44 3. — Wittwe Wilhelmine Zelgenau, 
geb. Koſchinski, 58 J, — Schuhmachergeſelle Julius 
Cajetan Garbatzki, 59 J. — Stellmacher Ferdinand 
Eichmann, faſt 62 J. — Frau Clara Pauline Goſchke, 
geb. Araufe, 32 J. — Arbeiter Adam Boczek, 59 J.— 
T. d. Arbeiters SES 38 10 W. — Arbeiter 
Johann Dalleck, fait 28 J. — S. d. Eonfiftorial- 
Secretärs Emil Korſch, 8 M. 


Danziger Börſe vom 22. April. 


Weizen bei 2 Verkehr unverändert im Preiſe. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 761 Gr. 
160 M, hochbunt 772 Gr. 163 M, fein hochbunt glaſig 
766 Gr. 163 M, hoch bunt leicht bezogen 772 Gr. 160 M, 
roth 761 Gr. 155 M, Sommer- bejeht 756 Gr. 154 M,. 
für poln. zum Tranſit hellbunt 740 Gr. 127%½ M, 
756 Gr. 128 M, hochbunt 753 Gr. 128 M, 766 Gr. 
129 M per Tonne. Berner iſt gehandelt inländ, 
bunter Weizen Lieferung Mai-Juni 161, 160% M. 
Zuni-Juli 160 ½ Al, Zuli-Auguſt 158 M, Gept.-Oktbr, 
155 M zu handelsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen bei jehr kleinem Umſatz unverändert. Be- 
zahlt iſt inländiſcher 750 Gr. 107 M per 714 Gr. per 
Tonne. Zerner notirte inländ. Roggen en Sep- 
tember-Oktober 114 M Br., 113 M Gd. per 712 Gr, 
wu handelsrechtlihen Bedingungen. — Gerſte ift ge- 

andelt inländ. große 662 Gr. 120 M, ruſſiſche zum 
Tranſit 668 Gr. 83 per Tonne. — Hafer inländ. 
124 und 125 M per Tonne bezahlt. — Erbſen ruff, 
zum Tranſit Futter- 81,50 AL per Tonne gehandelt, 
— Wicken poln. zum Zranfit Ruller beſetzt 120 M 
per Tonne bezahlt. — Weizenkleie grobe 3,55, 
3,62½, mittel 3,40 M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Roggenhleie 3,40, 3,45, 3,52½, 3,57 ½, 3,65 M per 
50 Kilogr. bez. r 

Spiritus unverändert. Contingentirter loco 59 AM 
bez., nicht coniingentirter loco 39,20 M bez. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 22. April. Es waren zum Derkauf geſtelltt 
Bullen 26, Ochſen 21, Kühe 26, Kälber 106, Hammel 77, 
Schweine 331 Stück. 

Befahll wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 27—28 M, 2. Qual. 25 M., 3. Qual. 22—23 M, 
Ochſen 1. Qual. 28 M. 2. Qual. 23—24 M, 3. Qual. 
20. M, 4. Qual. 17—18 M. Kühe 1. Qual. 25—26 M, 
2. Qual. 22—23 M, 3. Qual. 21 M. 4. Qual. 18— 19. U. 
5. Qual, 15—17 A. Kälber 1. Qual. 32 A. 2. Suel 
29—30 MM, 3. Qual. 22—23 M. 4. Qual. — M, 
Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual, 21—22 M. 3. Qual. 
— M. Schweine 1. Qual. 36 M. 2. Qual. 33—35 M, 
3. Qual. 32 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. April. Wind: NO. 
Angekommen: Sicilian (SD.), Schloßmann, Methil, 
Kohlen. . 
Geſegelt: Clio (SD.), Top,. Amfterdam, Güter. — 
Mietzing (SD.), Papiſt, Dünkirhen, Melaſſe. — 
Skandinavien (S.), Spendſen, Riga, leer. 

„ April. 5 n, — R 
Angekommen: Saturn Bb njen, Königsber 
z eilladung Güter. — Stadt Lübeck (Sd.), Krauſe, 

Lübeck, Güter. S 

Geſegelt: Habil, Ringbom, Kappels hamn, Ballafk 
— Tyri (SD.), Pederſen, Hartlepool, Holz. 

Im Ankommen: 1 Schiff. 


Derantwortlicher Redacteur Seorg Sander in Dom 
Bud und von G. E. Alexander in Damms 


2 
S-, 


* 


e 


A 


thilde Wulff, geb. Braun, hier, Jopengaſſe 42, wird heute am 


— und zur Drütuns der a ec Soolbad Segeberg 


anberaumt worden 


- Gebäudeſteuer veranlagt, 
er Thorn, den 17. April 1897. (9224 KUNST und RUMDOR 


_ Yellow-pine-Fuhböden, 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Geeunfälle, welche das deutſche Séil 
offnung““, Capitain Guur, auf der Reiſe von Hamburg nat 
tolpmünde erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 
23. April 1897, Vormittags 10½ Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Cangenmarkt Nr. 43, anberaumt. 


Stadt- Cheater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Freitag, den 23. April 1897. 
Außer Abonnement. D. D. . 


Milchkannen u. Molkereigeräthie 


Danzig, den 22. April 1897. a 
Aöniglices Amtsgericht X. (9378 aus Ia. la. Stahlblech, fl, verzinnt, Drittes Gaftjpiel von Rufcha Butze 
Behanntmadung. mehrfach prämiirt u. ausgezeichnet, f 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der hieſigen Ober-Poſt- 
direktion als unbeſtellbar: S : 
I. Einſchreibbrief an Clara Engler bei Ringe in Schmerbloch 
bei Käſemark von Danzig am 18. 12. 96. 2. do. Poſtauftrag Nr. 781 
nach Danzig, von Danzig am 5. 1. 97. 3. do. an Fräulein Clara 


zuletzt: Königsberg i. Pr. 1896 
A in Stolp von Thorn am 17. 1. 97. 4. Poſtanweſſung Perſonen: 


mit der grossen, goldenen Medaille und der 
am 22. 8.96 . de r. 4730 nach Königsberg Inder, über Be F Besch, Oberfiliäuienant 0: D. „ „= e een, 


St d 25. 8. 96. 6. do. Nr. 4735 nach Königs- 18 1 142 ſeine Kind ter C He e E, 
HE Song E von Ster am 25.8, 88 fabrieirt als Specialität te tan GEBE Bob. 


die Actien-Gesellschaft Adolph II. Neufeldt, Mt sr: : Sl 


Heimath. 


Schauſpiel in 4 Acten von Hermann Sudermann. 
Regie: Fran Schieke. 


Neue Preise 
ne Sten ene N 


Kahlbude am 28. 12. 96. 8. do. an Schroth in Dan 
von Berent am 4. 12. 96. 9. do. an Bonn. Kirche 
denz über 10 M von Thorn am 22. 9. 96. 10. do 
Danzig über 44,80 AN von Marienwerder am 1. 10. 96. 


aa 
EE 
Un 
bi 

23 
ZER 
ar 
5 


Ar. 
11. 


( 3 Brofeflor Beckmann, penlionirter Oberlehrer. Mar Kirſchner 
Mar Mod Zwickau (Sachſen) von Danzig am 26. 10. 96. . Kee 2 H 
EE goe I in Dr. von Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk, EE 
arienwerder am 25. 12. 96. 13. Brief an H. N. 64 poſtlagern = x 5 33... Er, 
in Danzig über 5 M von Dong am 12. 9. 96. ; CS Elbing Westpr., i . . urid IE ue 
5 en e ee 6 9 und sind zu beziehen durch alle (8024 Ihereie, gen bei Schwarze. .. Laura Hoffmann. 
dieſer Bekanntmachung ab zur Empfangnahme der Sendungen zu 1. 1 8 rt: Eine Provinzialſtadt. Zeit: Gegenwart. 
F Klempnerei- und Eisenwaarengeschäfte, S dee Re, A 
ezeichneten Sendungen beiw. Geldbeträge zum Beſten der Doft. : S „ Uhr. 
‚unterftütungshaffe verfügt werden wird. Preislisten = gratis und franco. Rafieneröfnung 7 Uhr. Anfang e Uhr. Ende 101: Uhr 


Sonnabend. Außer Abonnement. P. P. D. Hiert i 
Nuſcha Butze. Die Eine weint, die ge 


Danzig, den 15. April 1897. 
Nachmittags 3½ Uhr. Zremden-Boritellung, Bei er- 


Der Kaiſerliche DRESSUR HER, = | mähigien Preilen. Jeder Erwachſene hal das Recht ein Kind 
wre: Ze ef S frei einzuführen, Der Viehhändler aus Oberöſterreich. 
nn S 8 2 dE Wi o 1 a 2. 22 125 e 
"= Montag. Außer Abonnement. P. P. A. 
Concurseröffnung. 5 * 8 Gaſtſpiel von Nuſcha Butze. Der Brobepfeil. Bufipie e 


Ueber das Vermögen der Kunſtdrechslerfrau Bertha Ma- 


SE ` x | 1 griech, Gert 8 
21. April 1897, Mittags 12½ Uhr, das Concursperfahren eröffnet. 3 ; ele ` Tr wé Sopenane 5 dë 852 
Der Kaufmann Adolph Eick, hier, Breitgaſſe Nr. 100, wird a Sec SG N 1 1 D Ein polifander 
zum Concursvermalter ernannt. > 1 u " es £ 2 . Tafelklavier, 
Concursforderungen ſind bis zum 1. Juni 1897 bei dem Schönbaum, 9. Ton, b. 1. v. Paradiesg. 28, I. 
hat ſeine ärztliche Praxis in 


Gerichte anzumelden. 
vollem Umfange wieder auf- Junger Mann 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 

nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die e = 

Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über EE EE, E EE Es tapen in Danzig genommen. ö id, Auſpr. Stellg. im 
Nach London: Frühſprechſtunde, auch für Geſchäfts Fee gutes Engros- 


die in 8 Ger? Den Bancure och nung F — auf 
en il. Mai ormittags 2 Uhr, £ 5 
m Be aale, ca, Sea April. Fe von 8—19299 an d. d. . 
38. „Hercules“, ca. 22. 24. April. r. b 
(Surrey Commercial Docks.) Cine geübte 


SE „Brunette“, ca. 23./26, April. g N aihine nitriderin 


S. „Annie“, ca. 23. 26. April. d-sum 1. Mai gelucht 


(Surrey Commercial Docks.) 
SS, „Artushof“, 27. April. Meldungen unter 8913 beför 
ushof", ca. 28. 27. April die Expedition diefer Mä e 


Nach Liverpool: 
SS. „Mlawka", ca. 23.24. April.) Arnold's \ienofortefabrik, Ein Candidat, 


en 15. Juni 


in Holstein. i 
Stärkſte natürliche Goole Nord- 
Deutſchlands (27,88 9). 


Gool-, Moor-, Dampf- und mediziniſche Bäder, In- 

halation und Maſſage. Neu eingerichtet: Sandbäder, 

der a Mittel gegen Rheumatismus. Während 
or 


Pianinos, 


von Hans v. Bülow selbst 
benutzt und empfohlen. 


machen. 8 n ak der aiſon (15. N 15. Juni) 8 n e Aschaffenburg. Theolog od. Phil 
önigliches Amisgeri su Danzig mäßzigungen. a : ; f ‚heolog od. Bhilolog, zum Unter- 
S Eröffnung am 15. Mai er, abet IN London: (Erstkl. Fabrikat, Mäss. Preise, i 1e, der für 


Bekanntmachung. 
In der Wilhelm Hodam'ſchen Concursſache iſt zur Abnahme 
der Schtußrechnung und zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Gchlufverjeihnif Termin auf den 
> 19. Mai er., 10 Uhr, 


Schlußrechnung E Schluhverzeichnift find auf der Gerichts- be 


Nach Danzig: (9356 
88. „Blonde“, ca. 27./30. April. 


Von London einge- 


troffen: 
berg i. Pr., 2,1 Kilometer vor der Stadt belegen, mit SS. „Brunette“ löscht um Pack-]. Elegant. Bianino 1 zu ver- gel. nam ausm, Pleflerſtadt 27, 
fhellel (16 Pferdekräfte) und ſehr ausgedehnter Transmiſſion of, haufen Jopengaſſe 56, ll. 3um 1. Mai ſuche für meine 
(9282 erie — Lg ge EE Leier Se Ai erc Th. Rodenacker. Fawntennts- Schläger billig zu S jährige Tochter eine gepr. mufih. 

"li verkau — er auf längere Zeit zu verpachten. Reflektanten S haufen geſucht Laftadie 35 a, pt. evang. Erzieherin. 


Näheres koſtenlos durch Die Direction. 


Bairiſchbier, 
3 31. 20 nd 20 
bier, 3 Fl. 


ſchreiberei niedergelegt. 
Buhig, den 20. April 1897. 
Königliches amtsgericht. 


Bekanntmachung. e Doeffentlicher Verding | enen - Cottage - Drael, nur 
Zufolge Verfügung vom 16. d. Mis. iſt heute in unfer Firmen- S. A. Samter Nachfolger, Deftensliger Ba né penis gebraucht, vorzüglich in u Outabeft er ech: m 


regiſter bei der unter Nr. 139 eingetragenen Firma rang Zimmer- 9233) Königsberg i. Dr. 
mann in Neuteich Folgendes eingetragen: ; 5 

Die Firma des Kaufmanns Fram Zimmermann in Neu- 
teich iſt erloſchen 


Neubau am Langſee zu Allenſtein te Reu-Eulmiee_bei tat Zen 


ſoll die Bewegung von rd. — Gast. Bücher für Ober-Terſſa Ex 7 
51000 de, eg ue F beef 8e ugi aller Brandien 


) „ April A 2 blacirt ſchnell Reuters Bureau 
8 N Ee Se — 0 R. Dresden, Reinharditrafe, 


gar g bild. 
Bekanntmachung. in allen Mirthichaftsveigen ex⸗ 


Zufolge Verfügung vom 15. April 1897 iſt an demſelben Tage (9335 F fahren, ſucht Stellung zur ſelbſt⸗ 
die in 1 beſtehende Handelsniederlaſſung des Kaufmanns Allenſtein, den 25. April 1897. ſtänd. Führung e ſtädt. Haushalts, 
Fran Zimmermann zu Tiegenhof ebendaſelbſt unter der Firma Der Garniſon-Baubeamte. Bu. E Ee A Ch, + i 


rang Zimmermann 
in das diesſeitige Zirmenregilter unter Nr. 163 eingetragen. 
Ziegenhof, den 15, April 18 (9 


Wagenlackirer 


Könialiches Amtsgericht. MÜNCHNER 
Zwangsverſteigerung. ILLUSTRIERTE EER inden dauernde Beſchäftigung 
Im Wege der Zwangsvollſtrechung foll 2 m Grundbude WOCHENSCHRIFT aufm., Diilitärb,, w. ESCH bei der electriſchen Giroben- 
a „auf ben ! Roten zu verk. Boggenpf, 28. 1 Tr. bahn. Zu melden im Haupt- 
für KUNST und LE BEN. d Nuhungswerth der Age EE SE Zë bureau in Lanafuhr. 
} Grundſtüchke iſt nach der Gebäude- 2 ERST" 
Die Münchner „Jugend“ steht im fteuerzolle 1695 4 . J Ruhbaum-Goncert-Pianino, Geſucht 
am 18. Juni 1897, Vormittags Ye 3 Zur Ermittelung des Meiſt- elegant, geſangreicher Ton, 
or dem unterzeichneten Gericht — an Geri Vordergrunde der künstlerischen und gebots habe ich einen Termin inſiu verkaufen 
r. 7, veriteigert werd literarischen Bewegungen und ist zur Low get geg Brodbänkengaſſe 


en. 
Das Grundſtück iſt mit 1,94 Thlr. Reinertrag und einer Fläche 


von 0,51,50 Hektar zur Grundſteuer, mu 2100 M Nußungswerth Zeit das meist beachtete Blatt. Durch 


2 Oleander⸗Vütten, 


Durchmeſſer 0,60, Höhe Singer Co. Act. Ges. 
0,42, mit Unterſätzen, ett. 


4 ` d (vormals G. Reibdlinger). 
e Reese 
Hauptſiraße Nr. 50. kundigen geübten Commis zum 


. fooſortigen Antritt. 
EEE b J. Broh, Hopfengaſſe 108. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von 
Mocher, Kreis Thorn, Band III, Blatt 80/143, auf den Namen 
des Gutsbeſihers Reinhold Zindier eingetragene, in Katharinen- 


umfasst und beleuchtet die, Jugend‘ alle 
Gebiete des zeitgenössischen Lebens. 


Preis pro Quartal Mk. 3.—. 
Bei Zusendung unter Streifbaud 


lur bei Moder, etwa 6 Kilom. von der Stadt Thorn entfernt Mk. 4.50. 100 Ct 

elegene Grundſtück (Gut Katharinenflur) (Wohnhaus mit Anbau Einzelne N 30 Ca. r. Ein Lehrling mit guter Schul⸗ 
und Hofraum, Speicher, Scheune, Vieh- u. Pferdeſtall, 6 Familien- nzelne Nummern 30 Pfg. d Mk. 50000 gut gewonnenes (9347 bildung wird für ein hieſiges 
haus, 3 Familienhaus) l. V r Speditions-Geſchäft geſucht. 


Zu beziehen durch alle Buch - 


t D . 
K d Rhe d E 11 85 "bieler Sen iR 


hat zum Verkauf 
Adolph Tilsner, SEA 
Verkäuferin⸗Geſuch. 
Eine gebildete junge 


Ohra, im weißen Pferd, 
Dame, welche bereits 


Gebrauchte 
längere Jahre in beſſeren 


Pianos, Modewaren - Geichäften 


ſuche ih auf mein Miethsinft S Gef als Verkäuferin thätig 
3000 Mk. WO Rech. werb bei e ebe 4 ff mar. findet bei uns 


KR S Gtellung, 
DOE ve, eier Gr Otto Heinrichsdorff, Bewerbungen erbitten 
Ein recht gut fituirter Kauf- 76. Bogaenpfuhl 76. 


am 21. Juni 1897, Mittags 12 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht auf dem Gutsho e in Katharinen- handlungen, Postämter und 
fur verſteigert werden. 


Zeitungsagenturen 
Das Grundſtück iſt mit 510,84 Thlr. Se e einer Fläche së 
von 339,48,38 Hektar zur Grundſteuer, mit 456 M NRubungsmwerth Erobenummeri. kostenlos, 


zur Gebäudeſteuer n 
z ben 8. April e (9225 { 
horn, ben pri 6. Iris Verlag, 
MÜNCREN. 


erſte Stelle, 
auf neu erbautes Grund- 
Hü, Werth ca. M 85000, 
werden zu billigem Zins- 
fuß vom Gelbitdarleiher 
geſucht. 


Adreſſen unt. 9283 an d. 
Exp. dieſer Zeitung erbet. 


Königliches Amtsgericht. 


Vorwerk’s Velours-Kleiderschutz-Borde. 
Unverwüstlich * Als beste längst bewährt. 


Wohl zu beachten, dass die Bürste nicht aus einer 
urch wenige Fäden angewebten Rund-Chenille be- 
SH sondern dass jeder einzelne Plüschfaden fest in die 
Ansatzborde eingewebt ist. Man hüte sich vor minder- 
werthigen Nachahmungen und aehte beim Einkauf auf 
den deutlich auf die Pappe oder neuerdings auf die 
Borde gedruckten Namen des Erfinders: 

Auch kaufe man die be- 

kannten rundgeweb- 
ten Kleidergurte MAIL 
und Kragen- und Ba: 
&ürteleinlagen nur 
in der Verpackung, welche # 
den Namen des Erfinders Ee 

Vorwerk trägt. 


nur RR 
nauer fingabe bishe 
Thätichet (9324 


Domnick & Schäfer. 


25—33 mim ſtark, 
fertig gehobelte IL 


Niemen- und Stab-Fußböden. 


E 
E: 
2 


rk. 
Fußleiſten anzubringen, 


ER mann ſucht laufenden Geldcredit 
aus S Wo beine ia in d * 
Wegen Reparatur der Anlegebrücke „Als Sinlen werden 1% wa All- HI Verkan 
disc 6 . 
in Neufahrwaſſer 5 Offerten unter 8993 an die von ftädtifhem — nn 
legen die Tourdampfer von Freitag, den 23. April, ab an der Exped. dieſer Itg. erbeten. Grundbeſ itz Für ein erſtes hieſiges Getreide- 
Anlegeftelle der Dampffähre an. SN € Ju, Holcommillionsgeihäft wird 
„Beichſel““ Danziger Dampfſchiffayrt⸗ und Seebad -Actien mp deg ee ee EE ie 
ei - — er 
e, Gel g Nandarinendaunen vermitteln . 
dé gesetzlich geschützt) ` freim. Dienft 
SD. „Freda Si engt Julius Berghold, Geet 4 BA 
ift morgen fällig mit natürliche Daunen wienlleinländifchen, kt 17, I Offerten unter 9344 an die Er- 
200 Ball Coni . garantirt neu u. etaubfrel, Cangenmar e 4ejpebition dieſer Zeitung erbeten, 
200 ZE ene ee ken en || Eine große Macke 0820 Laden 
` räftig und ne große ftarke 
DI haltbar; Baumleiter ; 

Die Inhaber der girirten Eonnoflemente wollen ſich Ichleunigft) > dis 4 Pfund genügen zum Jin zu verk. Hundegaſſe 29, I. Gabe E, Dt ee 
eg "ke, JEE Le WEE, 

e D ! g weißen. . u. Inventar, bei U, „d. Exp. d. Ztg. 

Specialität: Verdoppelungs-Fußböden, Th. Rodenacker. ee aun ani vn gegen 12006 m An nit, dur — Ein = Ar S ee? 

ohne Entfernung ber alten Sufbßben un a d 8 lg Se ww Danzig, Maltenbuden 22, I. Be, zus Ber ER 

ertig verleat. n er Gustav Lusti D  Imöali iederſtadt geſucht. 
Eichene F ußböden Dampf ` A find in Leith E und ex tere Geer „Mein Haus, Mall vi Gids Gr 

$ E (den Ger in ber S- e 5 ide Bereſft- - Bad Jimonau in Thür. —a | Aut 4210 wollen Bel, . r Mar. 


i * Le 0 1 i i d N 
8 d i CR Fugenlofisheit garantirt 7 lab E eg Pay A 218 1/3 8 Sanitätsrat Dr. Preiters NI meld. unt. 9312 in d. Exp. b. Jig. 2 985 1 nd in Ar 
OI kl llien⸗Geſelſchaft für Holzbearbeitung Montag in Neufahrwaſſer nach 8 Eh 1/4 4 gien Wachs. asserheilanstalt Ein gut erhaltener, größerer. e 
vormals Dirſch Diepe A Die Inhaber der girirten Order fr: Bergen, Frauen- und chro- ein- oder zweithüriger Wohnungen 
J. Heinr HKr aeft G Eulm, B a Ee E Dé 15 n Geldſchrank A v. 3—4 3imm. n. 2ubeh, zu ve 

® a, Thorn. en bei Grundlage. Glänz. Heilerfolge. mit mindeſtens wei Treſors, wird 7 f HI ) 
et Gäter- Anmeldungen erbitte F. G. Reinhold. U e Kervenarzi [ru haufen an. = a d UA A A VAN 

- R erdinan rahn, erten unter Nr. ` an 1— 
Franz Jantzen in Dania, Die fer abt Nr. 56. er“ Smhäterei 15. (8362 ARTE Expedition Ad. SR nee Aimodengafle S 5 Tr. zu verm. 


u A ra an da 2 


einen mit der Eiſenwgarenbranche 


he, ` 


PS Ze , CH . 
CR „Danziger Courier“. 
verlag von H. L. Alerander, Danzig. 
Freitag, 25. 


N d 

RS 
Beilage Sy BR 
WE ae ee CR 

2 / 2. 


April 1867. 


Von den künſtlichen Düngemitteln. 


LW. Bei der Anwendung der jog. künſtlichen Düngemittel tft, 
falls man gleichzeitig mehr als eins derſelben ausſtreut, darauf zu 
achten, ob die betreffenden Düngemittel mit einander gemiſcht 
werden Dürfen oder nicht. Chiliſalpeter darf man ohne Schaden 
miſchen mit Kaliſalzen, mit Superphosphat, mit Thomasphosphat⸗ 
mehl. Schwefelſaures Ammoniak und Guano darf man miſchen 
mit Kaliſalzen, mit Superphosphat — man macht ja ammoniaka⸗ 
liſche Superphosphate —, man darf dieſelben aber unter keinen 
Umſtänden miſchen mit Thomasphosphatmehl; denn dieſes iſt all⸗ 
kaliſch und der Kalkgehalt verträgt ſich mit dem Ammoniak nicht; 
er vertreibt dasſelbe. Superphosphat und Thomasphosphatmehl 
darf man nicht mit einander miſchen, weil der Kalk des Thomas: 
mehls die lösliche Phosphorſäure im Superphosphat unslöslich 
macht. Wenn man beide miſcht, erwärmt ſich die Maſſe unter 
Bildung von unlöslicher Phosphorſäure, und dadurch wird den 
Pflanzen gerade das entzogen, was ihnen für die erſte Jugend im 
Superphosphat gegeben werden foll. 

Thomasphosphatmehl und Kaliſalze dürfen gemiſcht werden, 
ohne daß irgend ein chemiſcher Verluſt ftattfindet. Da aber im 
Thomasmehl enthaltene Kieſelſäure und Kalke und die in den Kali⸗ 
ſalzen enthaltenen Alkalien nach 8 bis 10 Stunden unter Erhärtung 
eine Art von Cement bilden, ſo darf man Thomasmehl und Kainit 
nur miſchen, wenn man das Gemiſch ſchnell ausſtreut, alſo nur 
vor jeweiligem Tagesbedarf. 

Chiliſalpeter iſt nur ein einſeitiges Düngemittel, d. h. er wirkt 
nur durch ſeinen Gehalt an Sbichtoff Wenn er voll und ganz zur 
5 kommen ſoll, müſſen auch die andern Pflanzennährſtoffe, 
namentlich Phosphatſäure und Kali, in ausreichenden Mengen im 
Boden vorhanden fein. Die Halmgewüchſe lohnen eine Düngung 
mit Chiliſalpeter in hohem Maße. Gaben von ½—1 Centner pro 
Morgen können für Halmfrüchte (NB. Vorſicht bei Braugerſte) im 
allgemeinen als normale bezeichnet werden. Die Anwendung von 
Chiliſalpeter zu Halmfrüchten iſt namentlich dort am Platze, wo es 
gilt, dem Boden bei mangelndem Stickſtoffgehalt den Stickſtoff ſchnell 
Und ſicher zuzuführen und ſchwache Pflanzen zu kräftigen und zu 
ſtarker Beſtockung zu bringen. Bei Wintergetreide giebt man den 
Chiliſalpeter im Frühjahr bereits, wenn das graue Grün ſchwindet, 
und die Pflanzen eine hellgruͤne Farbe zeigen und ſich zu ent⸗ 
wickeln beginnen, bei Sommergetreide bald nach dem Aufgehen. 
Mitunter wird es auch geboten fein, bei Winterung einen Teil im 
Herbſt, den andern im Frühjahr zu geben. Zur SE Verteilung 
iſt es rätlich, das gleiche Quantum Sand oder Erde zuzunehmen. 
Die Hackfrüchte ſind für eine lw mit Chiliſalpeter ſehr dank⸗ 
bar. Nach Prof. Wagner iſt eine Gabe von 1 Centner Chiliſalpeter 
pro Morgen als eine normale für Kartoffeln anzuſehen und iſt dieſe 
Düngung nach dem Legen der Knollen bezw. ſobald die erſten 
Pflanzen ſich zeigen, auszuſtreuen. Bei Zuckerrüben giebt man 
1½—4 Centner pro Morgen und zwar beim leichten Boden die 
eine Hälfte bei der Einſaat, die andre beim erſten Hacken, auf 
ſchwerem Boden die ganze Düngung bei der Einſaat; bei Futter⸗ 
rüben giebt man dieſelben Mengen in drei Portionen, ½ bei der 
Einſaat oder beim Pflanzen, ½ vier Wochen nach der eren und 
den Reſt 8-4 Wochen nach der zweiten Düngung. 


Vom Apfelblütenſtecher. 


St. Zur Zeit der Apfelblüte bemerkt man o en Apfelbäumen 
oft eine Menge braunroter Blüten, deren Blumen olätter ſich nicht 
öffnen. Wenn man dieſe Blüter genauer unterſucht, fo findet ſich 
unter der Blütenhülle eine kleine, kaum einen halben Centimeter 
lange, gelblichweiße Käſerlarve, welche die weſentlichen Blütenteile 
3 hat. Dieſer kleine Schädling iſt die Larve des Apfel⸗ 
blütenſtechers. Der Schaden, den er ankichtet, beſteht darin, daß er 
die Blütenhülle durchbohrt und in die e ein Ei ſchiebt, 
wodurch die Blüte zu Grunde geht. Die Rüſſelkäfer, die Larven 
des Apfelblütenſtechers, beſitzen nun die e d daß ſie 
dei unerwarteter Erſchütterung des Gegenſtandes, auf welchem ſie 
ben, die Beine einziehen, d: tot ſtellen und au Boden fallen. 
Dem Wind und Sturm trotzen fie, ein Schütteln der Bäume würde 
alſo nicht viel nützen, um den Käfer zu fangen, wohl aber ein 
dlötzliches ſtarkes Anſchlagen an die Aeſte. Bei Zwergbäumen ge⸗ 


nügt zum Anprallen ein Stock und zum Auffangen der Käfer leiſtet 
ein Schirm gute Dienſte. E 

Um größere Bäume abzuklopfen, bedient man ſich der Klopf⸗ 
keule. Dieſelbe beſteht aus Eiſen, wird ca. 10 Ko. ſchwer gemacht, 
gut in Leder eingenäht, um Beſchädigungen der Rinde zu vermeiden, 
und entweder geſtielt als Hammer oder an einem Riemen als 
Klöpfel verwendet. Hat man keine Klopfkeule, kann man auch mit⸗ 
tels Stricken und Hacken einzelne Aeſte abſchütteln, was jedoch um⸗ 
ſtändlicher iſt. d 

Zum Sammeln der Rüſſelkäfer dienen Pläne aus Leinwand, 
die die Größe des Kronenumfanges überſchreiten. Von einer Seite 
hat der Plan einen Schlitz bis zur Mitte, um ihn um den Stamm 
legen zu können. Dieſe Pläne erleichtern ſehr das Abſammeln der 
Inſekten. Sie leiſten aber außerdem vorzügliche Dienſte bei der 
Obiternte, beſonders wenn man ihre Ecken mit Ringen verſieht, um 
ſie auf Pflöcke ſpannen zu können. 

Bemerkt ſei noch, daß der frühe awe oder kühle Tage ſich 
allein zum Abklopfen eignen. Die Schädlinge ſammle man und 
vernichte ſie in kochendem Waſſer. Soll die Vertilgung von Erfolg 
begleitet ſein, ſo muß das Einfangen der Käfer vor dem Aufbrechen 
der Fruchtknoſpen geſchehen und nach einigen Tagen wiederholt werden. 


Genoſſenſchaftliche Lagerhänfer in Bayern, 

Die Errichtung genoſſenſchaftlicher Getreidelagerhäuſer in Bahern 
läßt, ſo ſchreibt das „Wochenblatt des Landw. Vereins in Bayern“, 
einen raſchen, wirtſchaftlich ſehr erfreulichen Fortſchritt erſehen. Bis 
jetzt ſind ſolche zur Errichtung gelangt in Troſtberg, Bezirksamt 
Traunſtein, durch die Darlehnskaſſenvereine Hl. Kreuz, Oberfeld⸗ 
kirchen und Tyrlaching, — in Höhenſtadt, Bezirksamt Paſſau, 
durch die Darlehnskaſſenvereine Berg, la und Höhenſtadt, 
— in Regensburg durch den oberpfälziſchen Kreisverband land» 
wirtſchaftl. Darlehnkaſſenvereine, — in Schönſee, Bezirksamt Neun⸗ 
burg a. W., durch den dortigen Darlehnskaſſenverein, — in Stam⸗ 
bach, Bezirksamt Münchberg, durch die Darlehnskaſſenvereine 
Stambach und Straaß, — in Oberröslau, Bezirksamts Wunſiedel, 


durch den Sechsämter (Fichtelgebirgs⸗) Produzentenverein, — in 


Windsſeld, Bezirksamt Gunzenhaufen, durch den Verband mittels 
fränkiſcher Darlehnskaſſenvereine, — in Ebern durch den land⸗ 
wirtſchaftlichen Bezirksverein — und Eußenheim, Bezirksamt Karl⸗ 
ſtadt, durch die Darlehnskaſſenvereine Aſchfeld, Eußenheim, Hunds⸗ 
bach, Heßlar, Münſter und Stettin. An der Eiſenbahnſtation 
Landshut ift ein größeres Lagerhaus für die Darlehuskaſſenvereine 
Aſenkofen, Berg, Eching, Ergolding, Hohenthan und Landshut im 
Bau, welches bis zum Sommer zur Vollendung Leg wird. 
Die Errichtung diefer Lagerhäuſer wurde ſeitens des köngl. Staats» 
miniſteriums des Innern durch erhebliche Sie dere und in kleinen 
Raten 1 DN: Vorſchüſſe gefördert. Die Erfahrungen, welche 
die Erbauer der Lagerhäuſer mit dieſen machen, können als be⸗ 
friedigend bezeichnet werden. Das in den Lagerhäufern aufs 
genommene Getreide erweiſt fich leichter derfäuflich, da es beſſer 
geputzt und behandelt iſt, wie in der Regel das einzelne, und wird 
auch meiſtens mit etwas in Preiſen bezahlt. Beſonders 
günſtig wirken die Lagerhäuſer auf den Verkauf des Getreides an 
die Militärverwaltung. Es kann daher nur begrüßt werden, wenn 
dort, wo die Vorbedingungen hierfür gegeben ſind, noch weitere 
genoſſenſchaftliche Getreidelagerhäuſer errichtet werden. Solche ſind 
3. Z. insbeſondere in Ausſicht genommen in Mühldorf, dann in 
Waldershof, Mitterteich und Wieſau, Bezirksamt Burglen enfeld 
und in Möttingen, Bezirksamt Nördlingen. Außerdem wird auch 
für einige Speſſartgemeinden die Gründung einer Speſſarts⸗ 
verkaufsgenoſſenſchaft und hiermit in Verbindung die Erbauung 
eines Lagerhauſes bei der Eiſenbahnſtation Laufach, Bezirksamt 
Aſchaffendurg, angeſtrebt. Auch dieſen Unternehmungen ſind vom 
königl. Staatsminiſterium des Innern Unterſtützungen zugeſichert 
worden. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 3 
St. Sehr erhebliche Schädigungen in Feld und Garten, beſonders 
in naſſen Jahren, richtet oft die (nackte) Ackerſchnecke an. Bei der 
übermäßigen Vermehrung — nach Profeſſor Dr. Lenz legt eine 
Schnecke in mehrwöchenklichen Zwiſchenräumen 400 Eier, ſodaß 


1000 Schnecken eines Ackers ſich in einem Jahre auf 500 Millionen 
ec können — iſt es geboten, dieſen Schädling, wo er fi 


igt, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu vertilgen. Es läßt 
ch ſchon durch fleißiges Bearbeiten des zur Winterſaak umgebroche⸗ 
Verkleinern der Schollen mit Walze und Egge 
und Verpulvern mit der Ackerſchleife ſehr viel zur Vertilgung der 
ihnen aber noch auf andre 

Weiſe beizukommen ſuchen, was durch Ausſtreuen von ſtaubförmig 
elöſchtem gebranntem Kalk gelangt. Derſelbe wirkt ſo ſcharf ätzend, 
5 Um möglichſt 
eber⸗ 
ſtreuens und zwar nimmt man dieſe Arbeit bei trockenem Wetter 


nen Landes, durch 
Ackerſchnecken erreichen. Man mu 
aß die davon en Kb zu Grunde geht. Un 
alle Schnecken zu treffen, bedarf es aber des nochmaligen 
früh morgens vor. Die zweite Bepulverung mit Kalkmehl ſollte 


ganz kurz nach der erſten erfolgen, eine etwaige dritte am folgenden 
oder einem der nächſten Tage. Wenn man über einen Dünger⸗ 


ſtreuer und Kalkmehl ohne Steinchen verfügt, wird dieſe Arbeit 


keine großen Schwierigkeiten machen. Feinpulveriger Kalk läßt ſich 


herſtellen, indem man gebrannten Stückkalk in einem Korbe etwa 


RK Minute im Waſſer taucht, dann ausſchüttet, und zerfallen läßt. 


an muß dieſen Kalk möglichſt bald benutzen. Es kann auch noch 


die aufgegangene Saat dur 
ſichgreifen der Schnecken geſchützt werden. Auch 
von Gerſtengramm de., 8 
Gärten das Auslegen von Kartoffel⸗, Kürbis⸗ ꝛc. Stückchen und 
Aufleſen der Tiere ſoll von teilweiſem Erfolge ſein. Ein Ver⸗ 
bündeter im Kampfe gegen die Ackerſchnecke iſt 
in ſeinen dunklen Gängen Jagd auf dieſe Schnecken und Enger⸗ 
linge macht. Ferner betreiben Stare, Dohlen ꝛc. den Vernichtungs⸗ 
krieg der Ackerſchnecken. 

LW. Bezüglich der Düngung der Hülſenfrüchte (Erbſen, Boh⸗ 
nen 2c.) iſt daran zu erinnern, daß letztere bekanntlich die Fähigkeit 
haben, den atmoſppäriſchen Stickſtoff durch die Thätigkeit der Wurzel⸗ 
bakterien, welche die bekannte Knöllchenbildung hervorrufen, aufzu⸗ 
nehmen um dieſen Stickſtoffſammlern Stidjtoff geben zu wollen, 
würde geradezu Verſchwendung fein, Wir bauen die Hülfenfrüchte 
ja vielmehr an, um den Boden in einen gi Stickſtoffzuſtand zu 
bringen, aber wir wollen ihnen nicht Stickſtoff zuführen. Sie 
nehmen ihn zwar auf, brauchen ihn aber nicht, und darum ſoll man 
es unterlaſſen, ihn zu geben. Man hat früher den Erbſen eine 
Stickſtoffdüngung in der Form von Chiliſalpeter gegn. um ſie 
zu treiben. Aber es iſt dies in der That ganz überflüſſig, wenig⸗ 
ſtens in einem Boden, der nur einigermaßen in gutem Zuſtande 
iſt, fo daß dabei nur die Phosphorfäuredüngung in Frage kommt, 
aber auch dieſe iſt von keiner großen Wichtigkeit für die meiſten 
Leguminoſen, denn Erbſen und Bohnen brauchen in einem Boden, 
der in einem einigermaßen guten Phosphorjäurezuftand iſt, gar 
keine Phosphorſäuredüngung; dieſelbe iſt auch für Lupinen und 
Seradella überflüffig. agegen ſind die anſpruchvolleren Legu⸗ 
minoſen — Futterpflanzen, Kleearten, Luzerne, Esparſette — für 
eine Phosphorſäuredüngung, die man dieſen Pflanzen in Form von 
reichlichen Thomasphosphatgaben darreichen ſollte, ſehr dankbar. 

W. Um ein Lagern von Weizen zu verhüten, iſt es vielerorts 
üblich, den letzteren mit einer leichten Walze zu überziehen. Ein 
Landwirt, der in dieſer Richtung noch keine Erfahrungen gemacht 
hatte, überzog vor einigen e die Hälfte eines Feldes mit einer 
leichten Glattwalze. Der Weizen, welcher eine Länge von reichlich 
30—33 Ctm. hatte, erhob DO nach einiger Zeit vollſtändig, war 
aber ſichtlich in feiner zu üppigen Entwickelung gehemmt. Beide 
Hälften des Feldes wurden ſpäter getrennt geerntet und gedroſchen 
und die Ernte ergab für den gewalzten Weizen vom Morgen 17 
Scheffel, vom nicht gewalzten dagegen 18 Scheffel. 


Diehwirifchaft. 

LW. Kalbeſieber der Kühe. Wie bei den meisten Krankheiten tft 
auch beim Kalbefieber der Kühe das Vorbeugen leichter als die 
erfolgreiche Behandlung der Krankheit. In den letzten 2— 3 Wochen 
der Trächtigkeit find milchreiche, wohlbeleibte und zartgebaute Kühe 
auf eine minderreichliche Fütterung zu ſetzen. Man vermeide bei 
ſolchen Tieren eine zu maſtige, den Verdauungsapparat erſchlaffende, 
überhaupt den Organismus ſchwächende Fütterung. Man ſtelle 
daher das Füttern von Rückſtänden der Brauereien, Brennereien, 
Oelmühlen ein und reiche dafür nur Dürr⸗ und Grünfutter. Auch 
drei Tage nach der Geburt darf die Fütterung weder quantitativ 
noch qualitativ eine reichliche ſein. Man geſtatte den Tieren Be⸗ 
wegung im Freien. Man beginne die wohlbeleibten und vor⸗ 
trefflichen Milchkühe ſchon vor der Geburt zu melken und zwar 
täglich dreimal. Nach der Geburt ſollen ſolche Tiere vier Tage 
alle vier Stunden gemolken werden. 


Sbſtbau und Gartenpflege. 

LW. Wer Beſitzer eines Miſtbeets ift, wird von Kopfſalat Treib⸗ 
de ſchon vor langer Zeit ausgeſäet haben. Die ſpäteren Sorten 
äet man jetzt und in den kommenden Monaten im Garten aus, 
und zwar am beſten in lockeren, warmen, nicht zu trockenen Boden. 
Säet man auf Saatbeete, ſo wird der Salat ſpäter in bekannter 
Weiſe verpflanzt, wird dagegen gleich an Ort und Stelle geſäet, 
dann müfjen ſpäter die Pflanzen auf 20—30 Gm. verzogen werden. 
Winterſalat wird, wie hier gleich bemerkt ſei, im Auguſt und Sep⸗ 
tember geſäet. Im Oktober pflanzt man dann dieſen Salat auf 


Bepulvern mit Kalk gegen das Um⸗ 
as Ausſtreuen 
das Austreiben des Geflügels, dann in 


er Maulwurf, der 


einen talten Kaſten oder ws Freie in 5 Cem. tiefe Rillen und Des 


ch] deckt ihn bei trockener Kälte. 


LW. Ueber den Laibacher Eisſalat iſt ſchon viel geſchrieben 
worden; die einen können ihn nicht genug loben, die andern 
warnen geradezu vor dieſer Sorte. Es können auch hier beide 
Parteien recht haben; denn eine Sorte kann unter gewiſſen Ver⸗ 
hältniſſen gut ſein, während ſie für andre nichts taugt. Jedenfalls 
iſt die ët der Sorte allein ſchon ein Vorzug, der viele andre 
Fehler, die ſie unſtreitig hat, aufwiegt. Die feſten runden Köpfe 
erreichen nicht ſelten ein Gewicht von einem Kilogramm. Ein weiterer 
Vorzug iſt der, daß dieſer Salat der Hitze weit beſſer widerſteht, 
als andre Sorten. Wer alſo im Sommer EE beſondere Kultur 
roßen, ſchönen Kopfſalat haben will, der mache einen Verſuch mit 
ch Laibacher Eisſalat. An Zartheit freilich Debt der Eisſalat 
hinter mancher andern Sorte zurück. Die nach außen bräunlichen, 
innen aber faſt ganz weißen Blätter ſind etwas gekrauſt und haben 
robe Rippen, ähnlich dem römiſchen Salat, dem er auch im Ge⸗ 
E ähnlich iſt. Wo der römiſche Salat viele Verehrer Dr 
a wird auch der Eisſalat fehr begehrt fein. Beſonders für den 
eigenen Gebrauch wird es kaum eine ergiebigere Sorte geben als 
die beſprochene. ede Hausfrau wird eine große Freude haben, 
wenn ſie Salatköpfe im Garten hat, die in der Größe mit Kohl⸗ 
köpfen wetteifern. Wird bei der Zubereitung das Oel nicht zu 
ſtark geſpart, ſo wird Eisſalat zum mindeſten ebenſo gut ſchmecken 
wie jede andre Sorte. Daß man ihn ſeiner Größe wegen etwas 
weiter pflanzt als andern, kleiner bleibenden, iſt ſelbſtverſtändlich. 

LW. Die Engelwurz. Von unſern einheimiſchen Gewürzpflanzen 
berühren wir heut die Engelwurz. Die Pflanze, die ausdauernd 
iſt, kommt in Süd⸗ bis Norddeutſchland bis Poſen und an die 
Nordſee wild vor. Sie verlangt warme Tage, feuchten, ſchattigen 
Boden; geeignet iſt E Sandboden. Man ſäet im März 
oder September in ein ſehr lockeres Pflanzenbeet; die Märzſaat 
verſetzt man am Ende des Sommers, die Septemberſaat im folgenden 
Frühjahr. Das Pflanzenbeet iſt durch ben rein zu halten. Man 
verpflanzt ſchöne, fingerdicke Wurzeln beſitzende Stöcke bei womöglich 
feuchter Witterung; andernfalls muß man gießen, Der zur Pflanzung 
beſtimmte Boden muß tief vorbereitet, gedüngt ſein. Herbſtpflanzen 
wachſen gut an, ſind zu jäten. Märzpflanzungen verlangen bei 
trockenem Frühjahr und Sommer häufiges gießen. Gut bewurzelte 
Pflanzen verlangen alljährlich Düngerausbreiten und viermaliges 
Behacken, wobei befonder3 die erſte Hacke tiefer zu geben iſt; fie er: 
folgt, ſobald die erſten Blätter erſcheinen. Im erſten Jahr der 
Pflanzung iſt die Ernte gering. Will man nur die Wurzeln ernten, 
fo iſt die Pflanzung enger vorzunehmen, will man mehrere Jahre 
lang Stengel ernten, ſo wählt man eine weitere Entfernung. Wurzeln 
und Stengel werden von den Zuckerbäckern verwendet. Eine 
Bflanzung zur Stengelnutzung kann zehn Jahre andauern. Samen⸗ 

Chor, auf 1 Hektar berechnet, 6—10 Ko., zur Erzielung von 
Pflänzlingen. ie Stengel ergeben auch bis 10 pCt. Pottaſche. 
Se Leg Wurzel läßt ſich ein Liqueur und auch ein Branntwein 
arſtellen. 

IW. Magnolien. Die verſchiedenen Formen der in China, wie 
auch in Japan heimiſchen Magnolien find auch bei uns größten⸗ 
teils winterhart und verdienen wegen der herrlichen, duftenden 
Blüten, die bekanntlich vor der Laubenkwicklung ſich öffnen, die vollſte 
Beachtung der Gartenfreunde. Eine der ſchönſten und intereſſanteſten iſt 
die Magnolia stellata, deren Blumen nur eine Größe von 6—10 Etm. 
Durchmeſſer haben und im reinſten Weiß erſcheinen. Dieſe auch 
als Magnolia Lalleana Pars. beſchriebene Art blüht ſchon als kleine 
Pflanze, läßt ſich leicht in Töpfen kultivieren und ohne beſondere 
e leicht antreiben. Von dieſer ungemein reichblühenden 
Art gänzlich abweichend erſcheint die in China heimiſche k. Lonlangeana, 
die nahezu noch einmal ſo groß iſt, als die vorgenannte Varietät und 
hat eine dunkel purpurcarmoiſinrote Farbe. Schon vor Jahren haben 
wir geraten, in Ziergärten Magnolien zu pflanzen. Wer letztere noch 
nicht kennt, möge ſich jetzt von ihrer Pracht überzeugen, da die 
Blütezeit vor der Thür ſteht. Die Magnolien gedeihen übrigens 
nur in einem leichten, lockeren, humoſen Boden, während ſie in 
ſchwerem Boden kränkeln, eine gelbe Laubfärbung annehmen und 
ſchließlich oa Ve 

LW. Die After. Für die Dekoration der Gärten, wie auch für 
den Blumenſchnitt gleich wertvoll, erſcheinen die zahlreichen Arten 
der Aſter, die ſämtlich leicht zu kultivieren ſind. Die Zeit vom Mai 
bis Juni t bis Oktober⸗November bietet ununterbrochen 
blühende Arten. Eine ſehr zierliche und prächtige Art iſt A. alpinus, 
dieſelbe wird meiſt nur 15 bis 20 Ctm. hoch und ihre erſten, violett 
gefärbten Blumen von 4 bis 6 Gm. im Durchmefier öffnen ſich 
im Monat Juli. Zahlreicher als die frühblühenden Arten ſind jene, 
deren Blütezeit in die Monate Juli⸗Auguſt fällt. Mit dem Monat 
September beginnt dann die Blütezeit der übrigen Arten und dauert 
bis zum Monat Dezember; in dieſer Periode, wo die Farbenpracht 
der ſommerblühenden Gewächſe ſchwindet, ſind die Aſtern von außer⸗ 
odentlichem Wert und wirken durch ihre Blütenmaſſen ganz beſonders. 
Die zahlreichen Arten der Aſter verdanken ihre weite Verbreitung 
nicht allein der Schönheit ihrer Blumen, ſondern hauptſächlich ihrer 
Anſpruchsloſigkeit und leichten Vermehrung. Sie begnügen ſich mit 
jedem Boden, entwickeln aber in einem kräftigen, humusreichen eine 
beſondere Ueppigkeit. Sie laſſen ſich leicht durch Stockteilung im 
Frühjahr 9 und jeder einzelne Trieb, mit einigen kleinen 


Wurzelchen deriehen, den auf den Beeten ausgepflanzt im 
Einen Ee Büch, der, eventuell in Töpfe geſetzt, auch zur 
Dekoration von Wintergärten benutzt werden kann. Aſternfreunde 
wird es noch intereſſieren, daß die Firma Vilmorin Andrieux & Co. 
dieſes Jahr eine wirklich gelbblühende Aſter verbreitet. Die röhren⸗ 
förmigen Strahlen im Centrum ſind beſonders lebhaft gelb gefärbt, 
die des Randes ſind mehr flach gebaut und auch weitaus blaſſer. 
Die Pflanzen haben einen mittleren Wuchs, eine gute Haltung und 
ſind ſehr reichblühend. : 

LW. Künſtliche Felſen im Garten. Um in bequemer Weife im 
Garten, Mauern ꝛc. ein felſenartiges Anſehen zu geben, wendet man 
Korkholz an. Die betreffenden Gegenſtände werden nötigenfalls erſt 
mit hartem Holz bekleidet, auf welchem das Korkholz mit Nägeln 
SUE wird, weiches Holz fault zu leicht hinter dem Kork und 
bietet dann willkommene Schlupfwinkel für Ungeziefer. Man läßt 
das Korkholz vor Gebrauch 24 Stunden einweichen, da es ſich dann 
leichter biegt. 

Bauweſen. 

LW. Torfmoordach. Den mancherlei Uebelſtänden, welche den 
bisher üblichen Bedachungen * Gebäude anhaften, 
will das von Wangenheimſche Torfmoordach entgegentreten. Die 
Torfmoormaſſe, die im Sommer kühl, im Winter warm hält und 
dabei per Quadratmeter nur 18—20 Kilo wiegt, beſteht im weſent⸗ 
lichen aus Steinkohlenteer, Klebeſtoffen, Torfmoormull und einem 
die Feuerſicherheit fördernden Imprägnierungsſtoff. Bei der Her⸗ 
richtung eines Torfmoordachs jtellt man zunächſt eine untere Lage 
dadurch her, daß man auf eine gewöhnliche Pappdachſchalung eine 
leichte Dachpappe aufrollt, dieſelbe unten und ſeitwärts übereck zu⸗ 
ſammenklebt, ſo daß die Pappe keine Nagelſtellen aufweiſt und alſo 
an und für ſich dicht hält. ierauf wird die heiße Torfmoormaſſe 

eſchüttet, geebnet und mit heißen ſchweren Eiſen geglättet; beim 

lätten wird darauf gehalten, daß die Torfmoormaſſe überall 
mindeſtens 1-1 ½ Citi. mort aufliegt. Durch dieſes Glätten mit 
dem heißen Eiſen bildet ſich eine feine Haut auf der Maſſe. Hier⸗ 
auf wird heißgemachter Kies in Stärke einer Linſe geworfen. Durch 
ſeine Schwere ſowie durch die ihm innewohnende Hitze ſetzt er ſich 
in die Haut der Maſſe ein und wird dadurch eine leichte Kruſte ge⸗ 
ſchaffen, welche die Verflüchtigung der Teeröle nach oben verhindert. 
Die Oele ſind daher gezwungen, in der Torfmoormaſſe haften zu 
bleiben. Dadurch erhalt die untere Pappe ein Fett und da dieſe 
nun ſehr wenig gebraucht iſt, ſo iſt es erklärlich, daß die Maſſe in 
der Lage iſt, die Pappe viele Jahre im Fett zu erhalten und ſelbſt 


weich und geſchmeidig zu bleiben. Bei dem Freiherrn von Wangen⸗ 
heim liegen die älteſten auf dieſe Weiſe hergeſtellten Dächer faſt 


acht Jahre, die Matte iſt bisher ganz unverändert geblieben. Das 
Verfahren zur Herſtellung genannter Dächer iſt dem Erfinder pa⸗ 
tentiert und die Ausnutzung der Firma L. Lindenberg in Stettin 
übertragen worden. 


Vermiſchtes. 

* Gegen die däniſche Vieheinfuhr wendet Déi Oekonomierat 
Boyſen⸗Hamburg im „Landw. Wochenblatt für t EE in 
ſcharfer Weiſe, er ermahnt die Landwirte dringlich, von ihrer berech⸗ 
tigten Forderung, betr. Sperrung der deutſchen Grenze gegen Däne⸗ 
mark, nicht abzuſtehen. Boyſen verweiſt auf die amtlichen Kieler 
Schlachthaus berichte zin. 


D d loſe⸗ 
e E EE 
1891-92 7557 nicht euvahnt 13.91 
1892-93 8235 nicht erwähnt 15,99 
1893-94 11 660 9334 18,79 
1894-95 13 874 11 584 30,22 
1895-96 12 041 10 224 31,03 


Er macht zur Erläuterung der Zahlen darauf aufmerkſam, daß 
in Dänemark ſeit 1893 der Schlachtzwang des bei der Tuberkulin⸗ 
Impfung reagierenden Viehs beſteht und Be hieraus die ſtarke Ver⸗ 
mehrung der Zufuhr an Schlachtvieh aus Dänemark und die ko⸗ 
loſſale eg des Tuberkuloſeprocentſatzes in Kiel erkläre. 

* LW. Wenn man ernſtlich die nützlichen Vögel ſchützen will, 
dann muß man ihre Feinde, Katzen, Wieſel, Elſtern, Heher 2c., ohne 
Gnade verfolgen. Auch der Kuckuck bemächtigt ſich einiger Singvögel⸗ 
neſter. Aber der Kuckuck iſt ea ai wenig häufig und 
macht ſich durch Raupenvertilgung in hohem Grade nützlich, 90 daß 
er ohne Frage geſchont werden muß. Wenn man nur die erſtge⸗ 
nannten Tiere gründlich ausrottet, dann wird man die Vermehrung 
der Singvögel außerordentlich fördern, da jene es hauptſächlich be⸗ 
wirken, daß aus den Bruten der letzteren ſo ſehr wenig Tiere heran⸗ 
wachſen. Nach Darwin kommen von 20 jungen Singvögeln 17 noch 
in demſelben Jahre um, in dem ſie geboren werden, und nur zwei 
oder drei überleben und pflanzen ſich im nächſten Jahre fort. Von 
den Vögeln, welche den Räubern glücklich entgingen, töten die 
Menſchen leider noch eine EE SCH enn im Frühling 
und Herbſt die Vögel ihren Weg durch Italien, Südfrankreich nehmen, 
ſo werden die ermatteten und ermüdeten Tierchen zu Tauſenden 

efangen, um ſpäter in die Küche zu wandern. So werden jährlich 
illionen von Vögelchen geopfert zum Schaden unſrer Landwirt⸗ 
ſchaſt, unſrer Gärten ꝛc. 
Der oſtdeutſche Zweigverein für Rübenkultur hielt, der „Poſ. 
Ztg.“ zufolge, am 9. ds. Mts. in Poſen feine 28. ordentliche 


NN Seneratperfammtung ob. 
verſammlung wurden folgende Fragen 


die in Hamburg ee Generel 
angemeldet: 1. Was it 
I. Produkt? Referent Direktor Dr. Brukner⸗Amſee. 2. Wie weir 
reifen die Bockſchen Patente in die üblichen Arbeiten — dem 
Fa Referent Direktor Riepenhauſen⸗Wierſchoslawice. 
erner wurde eine Kommiſſion mit dem Auftrage gewählt, ſich mit 
den Aelteſten der Danziger Kaufmannſchaft in Verbindung zu ſetzen 
und die den bisherigen Handelsuſancen nach unzuläſſige Verwendung 
von beſſeren Kalkutkaſäcken wieder herbeizuführen, Den letzten Punkt 
bildete das Thema e el Es wurde allgemein gewünſcht, 
daß die Melaſſe, und zwar ſowohl die zu Futterzwecken zu verwendende 
wie die anderm Zweck dienende, aus dem Spezialtarif II. in den 
Spezialtarif III. verſetzt werde; eine verſchiedene Tarifierung ſei nicht 
durchführbar, weil es ſchwer möglich ſei, die Verwendungsart der 
Melaſſe zu kontrolieren. 

* Ein geflügelter Schafhirt. Der Pak⸗amik, eine gewiſſe tropiſche 
Kranichſpecies, findet in Venezuela a als Haustier dank 
ſeiner Gelehrigkeit und der Leichtigkeit, mit welcher das Tier zu 

ähmen iſt. eine Tauglichkeit als Hüter und Poliziſt im Hühner⸗ 
10 iſt dort ebenſo bekannt wie in Europa, wo ja Kraniche an ver⸗ 
chiedenen Stellen als „Hühneraufſeher“ zu finden ſind. In Vene⸗ 
uela nun hat es der Kranich bis zum Schafhirten gebracht. Eine 
[er Obhut anvertraute Herde wird regelmäßig und gewiſſenhaft 
es Morgens zum Weideplatz geführt und ebenſo prompt des Abends 
heimgetrieben, Nachzügler aber und unſichere Kantoniſten werden 
mit ſcharfen Schnabelhieben zur Ordnung gebracht und zur Herde 
Ka Der brave Pak⸗amik entfaltet überhaupt alle guten und 
chätzenswerten Eigentümlichkeiten eines treuen Schäferhundes; auch 
iſt er voll humoriſtiſcher Einfälle und, wenn guter Dinge, ein hoch⸗ 
amüſanter Burſche. Während nämlich ſein Gang ſonſt langſam, 
würdevoll und gemeſſen iſt, kann er ſich doch zu den ausgelaſſenſten 
Ballettſprüngen und phantaſtiſchen Rundtänzen, ſelbſt zu den tragi⸗ 
komiſchen Attituden eines Cirkusclown oder eines alten Mimen 
hinreißen laſſen. Ein deutſcher Gutsbeſitzer, von Seyffert, beſitzt 
ein Exemplar . das ihm (er die jungen Färſen nebſt 
den Schafen zur Weide treibt und des Abends noch im Hühnerhof 
nach dem Rechten ſieht. 


Handels⸗ Zeitung. 


Sekreide. 

Berlin. Freier Verkehr: Weizen Maiware 158,75 — 160,50 
Mk. bez., Juliware 159,50 —161,25 Mk. bez., Septemberware 158 
bis 159,25 Mk. bez. Roggen Maiware 118,25--119 Mk. bez., Juli⸗ 
ware 119,75 - 120,50 Mk. bez. Septemberware 121,75 —122 Mk. bez. 
Gerſte, Futtergerſte 97—125 Mk. bez., K e fe inländiſche 126 
bis 170 Mk. bez. Hafer loco 123—150 Mk. bez., feinſter über Notiz. 
Maiware 128,25 Mk. bez. Mais loco amerikaniſcher 82—87 Mk. 
bez., Maiware 82 Mk. o Erbſen, Futterware 112—125 Mk. 
bez., Kochware 185—165 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 170—185 Mk. 
bez., 1 o und 1 Maiware 15,35 Mk. bez., Juliware. 
15,85 Mk. bez. — Hamburg. Weizen loko feſt, holſteiniſcher loco 
154—160. Roggen loco feſt, ent e JC loco 118—180, ruſſiſcher 
loco feſt, 82. ais 81. Hafer feſt. Gerſte feſt. — Peſt. Weizen 
loco behauptet, 7,52 Gd. 7,53 Br., Roggen 6,03 Gd. 6,05 Br., 
Hafer 5,50 Gd. 5,55 Br., Mais 3,37 Gd. 3,38 Br., Kohlraps 
10,55 Gd. 10,60 Br. — Stettin. Freier Verkehr: Weizen loco 
156—158. Roggen loco 114—115. Hafer loco 125— 130. — Wien. 
Weizen 7,69 Gd. 7,71 Br., Roggen 0,34 Gd. 6,35 Br., Mais 8,73 Gd. 
3,74 Br., Hafer 5,84 Gd. 5,86 Br. 


` Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Nach Rotkleeſaat herrſchte 
trotz der bereits ſtark vorgeſchrittenen Saiſon noch eine verhältnis⸗ 
mäßig gute Nachfrage, welche die Läger darin, ſpeciell in hochfeinen 
Saaten gänzlich räumte. Die übrigen Kleearten tendieren wie bisher 
ſehr matt, und war das Geſchäft darin ganz minimal, Luzerne iſt 
knapp. Seradella war in mittleren Qualitäten reichlicher angeboten, 
dagegen fehlen ſchwere helle Partien. Pferdezahn-Mais erfuhr eine 
Preisſteigerung; ebenſo blieb Knörrich in beſſeren Qualitäten gehuht, 
Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 59--69 Mk., 
italieniſche 45—52 Mk., Sandluzerne 60—68 Mk., Rotklee 38 —50 Mk., 
Weißklee 40—63 Mk., Gelbklee 18—22 Mk., Inkarnatklee 18—22 Mk., 
Wundklee 28—44 Mk., Schwediſchklee 40—56 Mk., engliſches Nay- 
gras I. importiertes 14—17 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10—13 Mk., 
italieniſches Raygras I. importiertes 16—19 Mk., ſchleſiſche Abſaat 
11—14 Mk., Timothee 20 —28 Mk., Senf weißer oder gelber 10 
bis 18 Mk., Seradella 10—13 Mk. per 50 Kilo. Lupinen gelbe 
10,50—14 Mk., Lupinen blaue 10,50—12 Mk., Wicken 11,50—14 Mk., 
Peluſchken 18,50 bis 16 Mk., Victoria⸗Erbſen 15—18 Mk, per 100 
Kilo netto. 

Spirikus. 

Berlin. Spiritus loco ohne Faß (vom Coursmakler gehandelt) mit 
50 Mk. Abgabe 60,3 Mk., mit 70 Mk. Abgabe 40,3 Mk. bez., mit 
Faß Maiware 44,2 bis 44,7 Mk. bez., September 44,7—45,2 Mk. 
bezahlt. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excluſive 
50 Mark Verbrauchsabgaben per April 57,20 Gd., do. do. 70 Mark 
Verbrauchsabgaben per April 87,50 Gd. — Hamburg. Spiritus 


per Juni⸗Juli 20 Br., per Juli⸗Auguſt 20,63 Br. — Stettin. per Mai 25 ¾8, per Mai⸗Auguſt 26½, per Oktober⸗Januar 27½. 
Spiritus loco 38,40. viel Verſchiedene Artikel. 

Berlin. Antlicher Bericht. gut dem ftäbtiichen Gebake, good Dan Ze per Mat 40 per Jul, 40 80 per September 
hof ſtanden zum Verkauf: 3037 Rinder, 4763 Schweine, 1105 Kälber, 41,75, per Dezember 42,50. — Habre, good average Santos ber 
4660 Hammel. Vom Rindermarkt wurden nur feinſte, junge, ſchwere April 48, per Mai 48 per September 49,25, unregelmäßig. — Pe⸗ 
Stiere (1300 Pfund und darüber ſchwer) raſch vergriffen. Im troleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 16,00 bez. u. 
I r el Bees, 
für 100 Pfund Nele Das Schweinegeſchaft wickelte ne wöte loco 5,40 Br. — Rüböl. Berlin, 5 der Börſe KA 
VCC 
mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ganz gedrückt und Köln loco 57,50, per Mai 56,80. — Stettin freier Verkehr: 
schleppend, feine Ware fehlte faſt ganz und hielt alte ek, Mittlere April 55. Ze . 
und geringe Ware mußte billiger abgegeben werden. I. 54—58, 

SCH uchte Ware darüber, II. 47—51, 7 88-43 Pf. = 1 Pfd. Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 
let ern el e eg Ve Viereſſig kann aus verdorbenem Bier hergeftellt werden, indem 
Seltene 3 Van man letzteres abkocht und in ihm, nachdem die Fluüſſigteit abgekühlt 
leiſchgewicht. iſt, ein glühendes Eiſen löſcht, wodurch das Bier den Hopfen⸗ 
Zucker. geſchmack berliert. Dann wird eine gut gefäuerte Brotrinde in ein 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ vorher mit Weineffig ausgeſpültes Gefäß geworfen, das Bier darauf 
ment neue Uſauce, frei an Bord Hamburg per April 8,77¼½, per Sach, in mäßige Wärme geftellt, täglich einigemal aufgeſchüttelt, 
Mai 8,80, per Juni 8,82¼, per Auguſt 8,95, per Oktober 8,871/,,| dis es ſauer ift. Den auf dieſe Weiſe erzielten Biereſſig füllt man 
per h ea al W e pg: 8 GE e um fie an einem kühlen 

zucker 11, ruhig, NRübenvohzi oco 8,75, . — Magdeburg. Orte, am beiten liegend, - g 

BE ae abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Pros Borzügliches Mundwaſſer kann man ſich ſelbſt bereiten, indem 
dukt. Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg. April 8,67½ Br. 8,62 ½ Gd., man in einen halben Liter abgekochtes und wieder abgekühltes 
Mai 8,70 Br. 8,67½ Gd., Juni 8,77½ Br. 8,72½ On. Juli] Waſſer zwei Löffel voll gutes Pfefferminzöl und zwei Eßl Dei Eau 
8,82½ Br. 8,77½ Gd., Auguſt 8,87½ Br. 8,82½ Gd., September de Cologne gießt und durch Schütteln oder Umrühren alles gleich⸗ 
8,87½ Br. 8,80 Gd., Oktober⸗Dezember 8,87½ Br. 8,82½ Gd., mäßig vermengt. Die Flüſſigkeit wird in gut verſchloſſenen Fläſchchen 
Januar⸗März 9,07½ Br. 9,02 ½ Gd., ftill. reiſe für greifbare aufbewahrt. Beim Gebrauch genügen einige Tropfen derſelben in 
ka ae ac. EE 23 1 11 Séi Ss Waſſer, um dem vorgeſehenen Zweck voll genügend zu 
22,75 Mk. Gemahl. Raffina „50 — 23,25 Mk., gemahl. Melis I. entſprechen. 

22 Mk, ruhig. — Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 24, | Nacdend der mit LW,, 8. und st. bezeichneten Artikel verboten. 


(unverzollt) feſt, per April⸗Mai 19,75 Br., per Mai⸗Junt 19,75 Br., l bis 24%. Weißer Zucker feſt, Nr. 3, per 100 Ko. per April 25 ½ 
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